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Bei Dir iſt die Quelle des Kebens. 


Meberreid) “ijt Gottes Schale 
Bis zum Nande angefüllt. 
Sieh, wie fie mit einem Male 
Gütig jpendend überquillt. 


In das Feine Menſchenleben 
Geht der Neichtum jegnend ein, 
Damit wir ihn weitergeben 
Und des Höchſten Diener jei'n. 


Wer aus Gottes Segensfülle 
Auch nur einen Tropfen tranf, 
Beuge ſich und werde jtille, 
Trag im Herzen ew'gen Tank. 


Er fann nimmer ganz berzagen, 
Gott ging jelber in ihn ein. 
Ueber jeinen Erdentagen 
Leuchtet Gottes Sonnenjdein. 


Wen da düritet, 


der trinke. ? 


Das Wafler, das ic) ihm geben werde, das wird in ihm ein Brunnen 


des Wafjers werden, das in das ewige Leben quillt. Jo 


h. 4, 14. 


Das Waſſer, von dem Jeſus hier redet, iſt ein Bild für den Geiſt Gottes 


Wohl quellen auf diejer Erde tauſend Brunner, doch feiner, deifen We 
das Menſchenherz wirklich — könnte. D 


Waſſer, das vom Himmel fommt, u 





fejt in der Gabe des Heiligen Geiites auf die Jünger ergoß. 








s kann nur das lebendige 
ji) in vollem Maße am Pfingit- 
Das durfte 


das 





jenes Weib am Jakobusbrunnen erfahren und nad) ihm alle; die ihre Sün- 


den bereuten und im Glauben die Vergebung empfingen. 
häus erlebt, al3 jeinem ganzen Hauje Heil widerfuhr. 


So hat es Za- 
So erlebte es aud) 


der Kerfermeijter, als zum Erdbeben das Herzbeben fam und darnad) der 


Tebendige Glaube. 


Dann erjt, wenn der Heilige Geijt in uns 


Wohnung ge: 


macht hat, lernt man jhöpfen auch aus dem Vorn der Schrift, in der fid) 


uns bei fortwährendem Forſchen und Tiefergraben eine 
Seder Trunk aus dem Quellwaſſer de 
und Erquidung für den inmeren 
innerungen bat Pajtor Otto Funde einem alten 
matortS ein chrendes 


andern erſchließt. 
belebt, bringt Freude 

In ſeinen Lebel 
Weber ſeines 












ielle nach der 
göttlichen Wortes 
Nenſchen. 








Denkmal geſetzt. B 





ein hat er mit ticker Dankbarkeit deſſen gedacht, was der alte Wagner, ſo 





hieß der Weber, ihm, dem dama 


3 kränklichen, lebhaften Knaben, geweſen it. 


Etwas von Himmelsfrieden und doch auch von Erdenfreude ging von dem 






ſchlichten Mann a 
bergefommen, was auch wohl meiſten 





ternhaus Fum fan, machte er 
diente, einen furzen Beſuch. 


feine Zeit. 
fürbittendes Serz geſchloſſen hatte. 


als jei er jtet3 unmittelbar aus der Gegenwart Gott: 





zuerſt jeiner 
Für ein lang 
Dann jegte er Fich zu dem kranken Otto, den er tief im fein 
Und wenn Otto einmal zu jeinem alten 


Wenn er in das E 
Tochter Minna, die dort 
Verweilen bei ihr hatte fie ja 


der Fall war. 





Freund gehen fonnte, blieb er ſtundenlang an deſſen Webſtuhl figen, zu- 


frieden, 


wenn er ihn nur anſchauen durfte, 


63 bat ji ihm damals für 


ynmer in die Seele geprägt, dah der Umgang mit Gott Leben iit und Leben 


ſchafft. Das jtand ihm darum jtet: 
Zugend aud) jolhe Vorbilder hätt, 





ber aller Theologie. 





Ad, daß uniere 





$reiwilliger Dienit! 


Die jehr aftive Veteiligung der 
jungen Zeute an dem „Freiwilligen 
Dienjt” des MEE (Voluntary Ser- 
vice) bewegt uns zur Dankbarkeit und 
Anerkennung. 

Es jind nun icon viffe Anmeldun- 
gen fiir diefen Sommer eingelaufen 
für die verihiedegen Felder der Ar- 
beit. Aber ind noch manche Stel- 
len offen für dieje Art des Dienjtes 
für Gott und Menfhen. 

1) Im Clearwater Sanat., 















The 


Pas, Man., braucht man nod) 5 
Jungfrauen. 
2) In London, Ont., bedarf 


nod; etwa 15 Jünglinge umd etliche 
Sungfrauen. 

3) in Merifo werden 3 Männer 
für Vauarbeit bei Cuathemoe benö- 
tigt. — 

Wer nähere Auskunft über Dienit- 
gelegenheiten diefer Art haben möd)- 
te, wende ſich bitte jofort an die 

MEE Brand) Office, 
___ "Steinbad, Man. 


„Sax“ Altenheim, 
HYarrow, B. €. 


„Denn wir haben hier feine blei- 
bende Statt, jondern die zufünftige 
ſuchen wir.“ Ebr. 13, 14. 

Mit diefem Wort grüßen wir als 
Hausgemeinde alle Lieben Leſer. — 
Wir erfahren cs fo, wie ſich der 
Pſalmiſt in Pi. 37, 4-5 ausdrüdt. 

Der» Serr hat unjere Gebete er- 
hört und wir fonnten im Noveniber 
1950 mit einem Kleinen Anbau be- 
ginnen. Heute jhauen wir mit Danf. 
barfeit auf den vollendeten Bau und 
geben dem Herrn die Ehre für die 
Bewahrung bei der VBauarbeit. Br. 
G. Spenſt von arrow übernahm 
den Bau mit den beiden Brüdern 
Sohann und Aler. Eſau. Sie haben 
die Arbeit gewiffenhaft gemacht. Wir 
haben jet für 29 Betten Raum und 
für 6 Arbeiter. Im unterjten Stock 
haben wir ein Eßzimmer 20’x22' 
groß, und ‚ein Zimmer, two die Tie- 








ben Inſaſſen ſich treffen Tönnen, 
10'x20’ groß. Im oberen Stod ha- 
ben wir einen Saal 1S’x18’ und für 
Vetten Raum. ganze Bau 
lang. Der ende Flügel 
. An dem Nordende 32’x62'. 
Tas „Zoar“ Altenheim fing in 1944 
ganz Fein an; es iſt gewachſen md 
der Herr hat uns geſegnet. 

Wir möchten jetzt jagen, iſt noch wo 
eine Tiebe alte Perjon, die nad ei— 
nem chriſtlichen Heim ausjchaut, im 
„Zoar"” Altenheim zu Narrow, B. E., 
it noch Raum. 

Die Hauseltern, 

Jib. 













u. EI. Rieſen. 


Zur Kenntnisnahme. 


Werte Rundſchauleſer! — Ich möd)- 
te Euch mitteilen, daß wir nun wie 
der die Arbeit unter den lieben Ruj- 
jen aufnehmen. Das Komitee des 
Kanada Inland Mifjion hat mid; ge- 
beten, alle ruſſiſchen Anſiedlungen 
Sasfathewans und Albertas zu be 
ſuchen, um ihnen das teure Eevangeli- 
um zu bringen. Bitte, begleitet mid) 
mit Euren Gebeten! 

Die Gemeinde zu Laird hat ſich 
dom Herrn einen neuen Leiter ſchen · 
fen lafien, Br. Jakob Speiſer. Jeg 
liche Korreibondenz, die die Gemeinde 
angeht, möchte man, fortan an ihn 
adrefiieren. 

Mit freundlichem Grup, 

D. B. Wiens 
Bor 2, Laird, Sasf. 


Eanadian Mennonite 
Bible College, Winnipea. 


Tonnerstag war der Tag der Him- 
melfahrt Chrifti. Als arbeitslojer 
Feiertag wurde er im College nicht 
nefeiert.‘ Doch ließen wir ung die 
Wichtigkeit der Simmelfahrt unſeres 
Seilandes vor Mugen führen. 
Peter J. Dyck, früherer MEE Ar- 
beiter und gegenwärtig Prediger der 
M. Gemeinde zu Moundridge, Kani., 

(Fortjegung auf Seite 4—1) 












Aelt. * 





Das Alennonitenheim in Sao Paulo, Brafilien. Nachrichten: 





Ohne dieſes Mennonitenheim wä- 
re uns der Dienſt in dieſer großen 
Stadt noch ſchwerer. Alle waren wir 
recht beſorgt, als es jo ſchwierig war, 
wieder ein paſſendes Haus zu finden. 
Es ijt eine Oaſe für ung, willen wir 
doch, daß unjere Hauseltern „Im 
Namen Ehrifti” hier jtehen und jich 
unferer Tiebend annehmen. 

Pr. Quapp bat mir obige Auf- 
nahme von diejem neuen Haus zur 
Verfügung geitellt. 

Mit herzlihem Gruß, 


— 





2. Peters. 


Wenn von hulferem Mennoniten: 
beim in Sao Paulo audy nidt dv 
in den mennon. Beitichriften berich- 
tet wird, jo will es nicht heißen, daß 
bier feine Arbeit getan wird, oder 
dab es ji) darum nicht lohnt, weil 
fein Erfolg aufzuweiien jei. 

Die Beſucherzahl des Heimes 
geſtiegen. Manch eine ern gzebe 
ſtunde wie auch frohe Sngſtunde 
fand ſtatt, manches chriſtliche Fa— 
milienfeſt wurde da Be der 
Geburtstage der HaMeltern gedacht 
uſw. Cine Anzahl Beſucher, jei 
aus den mennonitiihen Siedlungen 
PVrajiliens, Paraguayhs, Nordamerika 
oder Kanada, haben wir empfangen 
dürfen, und ich glaube mit Recht jagen 
zu fönnen, daß es ihnen bei ung im 
Heim gefallen hat und jie aute Er 
innerungen mitnehmen. 
or einigen Wochen bejuchte ums 
Miflionarin Frl. Negier aus den 
USY, die von ihrer 15jährigen Ar- 
beit in China berichtete. E3 war uns 
jehr interefjant, von den Sitten und 
Gebräuchen diejes noch jo unbefann- 
ten Landes zu hören und wie auc 
der Erfolg ihrer Arbeit nicht ai 
aeblieben jei. Viele Chinejen haben 
Chriſtus als ihren Erlöjer angenom 
men umd chriitliche Gemeinden fonn- 
ten gegründet werden, die auch durch 
ſchwere Prüfungszeiten an ihrem 
Glauben feithielten. Wir fandeır, daß 
auch wir vieffeiht jo mandes von 
den Chinejen Ternen könnten. 

Auch andere Bejucher, die uns mit 
Predigten über Gottes Wort und 
Berichten aus anderen Ländern dien- 
ten, find zum Segen für ung gewejen, 

Das Mennonitenheim ijt uns, die 
wir gezwungen jind in diefer Groß« 
ſtadt zu arbeiten, zu einem wirklichen 
Heim geworden. „In diejer großen, 
fremden Stadt, die jo wenig Heimat 
in ſich bat...“ wie ein Mädchen bier 
unlängit jid in einem Gedicht a 
drückte, Die Hauseltern geben ſich 
die größte Mühe, jedem freundlich 
entgegenzufommen, allen den Auf- 
enthalt hier nad Möglichkeit ange- 
nehm zu maden. 

Frau Quapp war eine geitlang 
frank und wir fürdteten, daß fü 
Arbeit hier aufgeben ‘werden n 
Sie Titt jehr darunter, war jie d doch 
mit Leib und Seele bei ihrer Arbeit 
und unter den Mädchen jo belicht. 





iſt 










































Doch ſie wurde beſſer und heute 
ſteht ſie wieder voll und ganz 
auf ihrem Poſten. Geſchwiſter 


Quapp werden geſchätzt und geachtet. 
Der Herr bekannte ſich auch zu ihrer 
Arbeit hier. Eine Anzahl Mädchen 
haben ſich bekehrt, andere bekamen 
eine richtige Einſtellung. Es würde 
zu weit führen, wollte man hier Ein 
zelheiten aufzählen. 

s geht jedoch.nicht immer alle: 
glänzend und hemmungslos, wie es 
auf den erjten Blick ſcheint. Man 
Tampft auch bier und jtößt auf 
Schwierigkeiten. Wie überall, jo gibt 
es auch in Sao Paulo melde, die die 















Arbeit des Heims bewußt fören und 
auf irgendeine Art und Weije Unfrie- 
den jtiften möchten. Und doch ijt es 
wunderbes- daß jolde dann eines 
Tages wieder ins Heim Tommen, 
bereuen, kindlich ihr Herz ausſchü 
ten und um Verzeihung bitten. Sie 
verlaſſen ſtrahlend das Heim und 
werden nachher ſtändige Beſucher des- 
ſelben. 

Vor ungefähr einem halben Jahr 
kündigte der Hausbeſitzer uns die 
Wohnung; er wollte das Haus für 
ſeinen eigenen Bedarf brauchen. 
mit mußte nun ein anderes Haus ge 





















jucht werden, welches pafiend für 
ein Mennonitenheim fei war 
nicht jo Teicht und einfach. Diejes Heim 


dient nicht nur uns 
der Stadt, jondern darin finden die 
Mennoniten von den Siedlungen 
ſtets freundliche Aufnahme, wenn fie 
aeihäftlicer- oder beſuchsweiſe nadı 
Sav Paulo kommen. Zudem finden 
bier im Heim an den nntagaben- 
den Gottesdienite jtatt fir die ganze 
Mennonitengrudpe diefer Stadt. So- 
mit muß genügend Raum aud für 
dieſen Zweck jein. 

Br, Quapp ſuchte nun wochenlang, 
wurde monatelang, nad) einent 
paijenden Haus, mußte dod) jo viele 
berücjichtigt werden. E3 mußte die 
Miete dem Budget entipreden; nicht 
zu weit aus dem Zentrum, damit es 
für die dienenden Mädchen erreid- 
bar jei; genügende Verfehrsverbin- 
dungen haben; es mußte ein Telephon 
baben, auch ein wichtiger Faktor. 
wurden Gebetsjtunden abgehal- 
ten, wo man den Herrn bat, das paj- 
jende Haus zu zeig Gott hat aud) 
darin geholfen, wofür alle dankbar 
waren. Es fonnte ein geeignetes 
Sau gefunden und gemietet werden. 

Die Miete iſt wohl höher als das 

alte Heim gefoitet hat, aber unter 
den heutigen Verhältniſſen nicht un— 
gewöhnlich. iſt nicht ohne Ueber 
legung und Bedacht der Hauseltern 
geſchehen. Mit Gottes Hilfe und un 
ſerer kleinen Unterſtüßung wird es 
möglich gemacht werden, daß das 
Heim auch weiter beſtehen kann. 
Am 5. April fand der Umzug ſtatt. 
war ein ſchöner ſonniger Tag und 
alles ging ohne beſondere Hinderniſſe 
vor ſich. Am 8. April wurde nun 
der erſte Gottesdienſt im neuen Heim 
abgehalten. Ein ſchöner Kellerraum 
dient dazu. Es waren 50 Perſonen 
erſchienen, daran teilzunehmen. Es 
ſind bei weiten mehr Leute, die her 
fommen, aber die dienenden Mädchen 
haben meiitens nur den 1. Sonntag 
im Monat frı Zu Anfang diejes 
eriten Gottesdienjtes lieg Herr Quapp 
die drei Verje des wichtigen Liedes 
„Nun danket alle Gott“ jtehend jingen. 
ẽs klang ganz feierlid und fam die- 
tal wirklich von Herzen. (Br. 
Quapp meinte hernach, jo gut hätten 
wir ſchon lange nicht nefungen). Zur 
Einleitung las der Hausvater aus 
1.Kön. 8, 26—30. Nachher behan- 
delte Herr Binder Koh. 14, 1—8. 

Wir haben nun wieder ein Hein, 
ein viel befferes und hübjcheres als 
das vorherige und wir freuen un 
dazu, Unfer aller Wunſch iſt: Mio, 
auch diejes neue Heim ein wirklich 
Seim bleiben, zum Segen für mı 
und fir die Umwelt. 

Nochmals ein herzliches 
ichön dem MEE und allen 
die dazu beitrugen, dieſes Heim 
Sao Paulo zu gründen und zu un— 
terhalten. 


(Fortjegung auf, Seite 4—1) 


Mädchen hier in 
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— Während im fanadijhen Weiten 
die Saatzeit noch nur jo gut zur 
Hälfte beendigt ift, jteht bei unjern 
Brüdern in Kanjas, Oflahoma uf. 
der Winterweizen bereits kniehoch 
und jieht pradjtvoll aus, Doc) iſt dort 
itellenweije großerSchaden durch Dür · 
re u. Schädlinge entitanden und vie 
[es wird umgepflügt und mit andern 
Kulturen bepflanzt. In den Tanad. 
Prarieprovinzen hat ſich die Anbau- 
fläche von Weizen in den letzten 2 
Jahren um 11, Mill, Acres ver- 
mindert, weil Safer, Gerite u. Flar- 
jamen mehr einbringen bei dem von 
der Regierung gejegten Weizenpreis. 
Ottawa gab befannt, dab die Anzah: 
lung auf Weizen für die neue Ernte 
wieder $1.40 per Buſch. jein wird, 
wie im vorigen Jahr. Für Hafer 
wird dieje erite Sahlung der Weizen: 
Voard 65c und für Gerite 96c fein. 

— Am 3. Mai landeten folgende 

Immigranten aus Paraguay in Win- 
nipeg, die ber Flugzeug bis New 
York gekommen waren: Fr. Selena 
Sröje, 78, und Tochter Helena, 57, 
Sie fuhren zu Fr. Anna Neufeld, 
370 River Ave, Winnipeg. 
a ei beth Klaſſen 56, und 
ter Lieje, 24, — zu Joh. Plett, 
RR.L, Chilliwadt, Se Se 
4 Berfonen waren Anno 1930 
Paraguay gekommen, während die 
weiter folgenden erit in 1948 dort- 
hin gefommen waren! 

Nie Frieſen, 49, und Frau Katha 
ring, 48, fahren zu Aron HeKoop 
Glenwood, B. C. 

— Am Tabor Goflege, boro, 
Nanſ., wird man in dieſem Sommer 
einen Kurjus von 3 Wochen Tauer 
geben als Juſtruktion u. Vorbereitung 
zum Freiwilligen Dienit“. — Anı 
13. brachte ein Tabor College Chor 
von 150 Sängern unter Prof. H. C. 
Richert die Kantate heilige 
adt“ don A. R. Gaul — Der Re: 
aiitrator des College, Prof Salomo 
Löwen bat ſich bei einer W 
wit der Seniorflafje das Bein gebro- 
den, was ihn zeitweilig dienftunfä- 
big macht. 

- Bon Chilliwack, B. C. kommt 
jet am Sonntag von 8 bis 8.30 
„morge über Radio ein Morgengot- 
tesdienft von der M. B. G. in deut- 
iher Sprade. 

Am 30. 
couder, B. 









































April ftarb in Van— 
Br. Johann NKlaſſen 
im Alter von Jahren. Er war 
wohl von N.Kildonan nah B. E. 
gezogen und war Diakon der M. B. 
Som. Am 11. Februar hatte er fü) 
zum zweitenmal verheiratet und am 
1. Mai wurde er b 

— Laut der Zeitihrtft 
Srower“ hat man in B. € 
fen in der Fommenden S 
aende Löhne vorgejehen: — Erdbee 
ven — per Kiſte 5 
für „Jam“ 
u. ſoviel auch für Himbeeren „Sam“; 
Kiſten 90c uſw. 

— Nachdem das MEET im Oſten 
und auch im Weſten der USA je ein 
Seim für Nervenfranfe erbaut hat, 
plant man nun aud) eines für den 
Mittelweſten. Dort arbeiten die lo- 
falen Gemeinden verjhiedener Kon- 
ferenzen erfolgreid; zujammen an 
diejen neuen Projekten. 

— Nachdem alle 10 Provinzen 
eingewilligt haben, wird 
an wohl jedermann bon 
n und darüber in Kanada 
Monatsveniion von $4O er- 




















eine 
halten 
— MCC gibt bekannt, daß 
im Meiderraum in Kithhener die ein- 
fonmenden Spenden je nadı Be- 
ſtimmung oder Art fir Europa und 


(Fortiegung von Seite 5—5) 


Notiz. 


Den Mennonitengemeinden und 
den M. B. Gemeinden find in diejen 
Tagen je eine Sendung von der 
Broſchüre 

„Verlorene Söhne” 
zugegangen. Sie ſind für die freie 
Verteilung an die Jugend, bejefiders 
im dienſtpflichtigen Alter nedadıt. 

Der Ausſchuß. 
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Weltpolitik auf einer Woge von Gel. 


Die Unruhen in Perjien haben ſchnell wieder die allgemeine Aufmerf- 
jamfeit auf den Orient aelenft, denn mandmal hat es den Anſchein, als 
würde in dem großen falten Strieg der beiden Weltmächte hier wiederum 
eine nene Front eröffnet. Schon 1946 jtand Perjien im Brennpunft des 
Weltintereſſes, und es drohte dort ein ähnlicher Brand, wie er im vergan- 
genen Jahr in Korea ausbrad. Im Hintergrund der Machtkämpfe jteht 
das Del. — 

Bon Elemencean, den alten Tiger, joll der Ausſpruch jtammen, die 
Alliierten hätten den Sieg im eriten Weltfrieg „auf einer Woge von Del“ 
errungen. Tatſächlich hat hier zum erjten Male in der Geſchichte ein neuer 
Rohitoff oder Kraftitoff ganz entiheidend zum Sieg im größten Striege 
beigetragen, und jeitdem fit das Tel ein Machtfaktor erjten Ranges in der 
Weltpolitif geworden. 

Erit die Entfaltung aller techniſchen Mittel im -erjten Weltkrieg hat 
dem Del jeine Bedeutung verliehen; aber aud) erjt durch das Del war es 
überhaupt möglich, die tehnijchen Potenzen diejer Zeit zu entfalten. Das 
hat fich im zweiten MWeltfrieg noch überjteigert, und auf einer Sturmilut 
von Del haben die Alliterten aud im zweiten Weltkrieg den Sieg davon- 
getragen. 

Dieſe Flut prägt ſich in den Ziffern der Delproduttion aus. Noch int 
vorigen Jahrhundert war diejes Del nur als Steinöl oder Erdöl. bekannt, 
das den Kienſpan und die Kerze erfebte und mit dem man jeltiame Petro- 
leumlampen erlenchten konnte. Aber als erit die Autos durd) die Straßen 
jaujten umd die Flugzeuge durd) die Lüfte branften, ſchnellte aud) die Del- 
förderung jchnell empor: 

Reltproduftion an Erdöl. 


20 Millionen 





























Tonnen 









erts iſt aljo dig jünfundzwanzigfache 
Menge an Erdöl auf der Welt gefördert worden. Anjänglid wurde es 
überwiegend in Nordamerika erbeh „womit der einzigartige Aufſtieg des 
alten Rockefeller verbunden iſt. Im Jahre 1880 wurden noch SS% der 
Weltproduftion an Tel in den Rereinigten Staaten gefördert — aber dann 
jtieg plöglih Rußland auf. Die Erihliefung der ruſſiſchen Deljelder 
am Kaufajus it eng mit dem Namen von Alfred Nobel verbunden, dem 
Dynamitkönig und Stifter der Friedenspreije. Um die Jahrhunderwende 
betritt Rußland allein „fait die fte der Weltproduftion; heute iit es 
wieder auf den fünfzehnten Teil zurückgeſunken. a 

Dieſer ſchnelle Wechſel iſt fennzeichnend fiir die Vor änge anf der Tel: 


Im Laufe ein 














bühne im Zaufe der legten drei Sahrsehnte, Wir haben ‚In diejer Zeit den 
Aufſtieg und den Sturz Rußlands als Delgebiet, da n der abjo 
Inten Vormachtſtellung der Ver Staaten auf die Si der Delförde 





n 

hen Anfſtieg Merifos nach dem erjten Weltfrieg bis 
auf ein Viertel der Weltproduftion und jein Abjinfen auf mur noch 29€ 

Dafür ſtieg damals Venezuela als führende gebiet auf und mit ion 
die anderen Staaten am Karibiſchen Meer, deren Del auf Irinidad rafi 
niert und verirachtet wurde. Tiejes Gebiet erhöhte jeinen Anteil an der 
Reltförderung bis auf IS% zwiſchen den beiden Kriegen, aber auch diejes 
Gebiet wird heute ſchon überfliigelt von dem geradezu märdenhaften Auf 
itieg der Delländer des Mittleren Oſtens. Tie Erdölprodution der Welt 
verteilt ſich heute folgendernahen über die Hanptacbiete: 


rung, den fometengleid 






















Mill. t. Prozent 
US. 270 51 
Merifo 10,6 3 
Karibiſches 
Mittlerer Trient . 
Rußland und Satelliten” 
In den eriten Jahren nad) dem erjten Weltkrieg beherrſchte das Del 


noch wejentlid die weltpolitiihe Vorgänge um das Karibiſche Meer und 
den Golf von Merifo. Dazu gehörten vor allem Venezuela, Columbien 
und die Inſel Trinidad mit der großen Raffinerie. Die Amerikaner ſicher 
ten ſich hier über die großen Delfonzerne eine Delrejerve für die Zufunft. 
Kämpfe der Konzerne um die Veritaatlihung des Erdöls in Merifo find 
nod) gut in Erinnerung. Aber im Yaufe der dreißiger Jahre richteten ſich 
die begehrlichen Blicke der Weltmächte immer mehr auf den alten Orient. 
der num plöglidy wieder in das Sceinwerferlicht der großen Weltpolitik 
rüdte, 

Die Telvorfommen im Drient find eigentlich die älteſten der Erde, 
denn ſchon die alten Perier benubten das Tel, das aus ihrer Erde quoll, 
für die heilige Flamme ihrer Tempel. Aber das Tel und das Wijjen um 
das Del ſchlummerten durd die Jahrtauſende, bis in unſerer Zeit der Neu— 
jeeländer d’Arcy es in Perjien wiederentdedte und jid vom Schah die Kon- 
zeffion um ein Butterbrot geben ließ. Und während die Amerifaner ſich 
im Raribiihen Meer die Telausbeute jiherten, begannen ſich die Englän- 
der für diejes Delgebiet im Orient zu interefjieren — lag es doch in ihrem 
Einflußbereich, und ſuchten jie doc; nad; Telrejerven für ihre Marine. 

Vor dem erjten Weltkrieg begann die Delförderung langſam die Kohle 
zu verdrängen. Als Deutihland die berühmte Bagdadbahn baute, führte 
man jie nody ahnun s an den Delfeldern vorbei, die erjt nad) dem Welt- 
frieg als Mofful-Del zu großen weltpolitiiher Vedentung aufiteigen jollten, 
ein jorgfältig aufgeteilter Delfuchen zwiſchen England und Frankreich, 
zwiſchen den Delfonzernen und dem Armenier Sulbenfian, der als Mittler 
in Del eine ähnliche Rolle ſpielte, wie der geheimnisvolle Baſil Zaharoff 
in Waffen. 

Inzwiſchen war aber das pei süfche Del in den Vordergrumd gerückt. 
Die alte H’ArCH-Konzeifion ging iiber den „Secret Service” in den Beſitz 
der britiſchen Marine über, und dieſe gründete 1909 unter Beteiligung des 
führenden britiihen Delfonzerns Royal Dutch-Shell die Anglo-Perjian- 
Dil-Company, die nachher in Anglo-Sranian Dil Company umgetauft wurde. 
Heute iit die britiihe Nenierung zu 56% an der Anglo-Franian beteiligt, 
26% hält die ebenfalls britiihe Burmah -Oil-Company, und in den Nejt 
teilen ſich verſchiedene Beſiter. 

Mit dem Aufſtieg der perſiſchen Oels wurde Perſien auch zum Zank— 
apfel zwiſchen den beiden Weltmächten Rußland und England, und ſchon 
damals ſchickte der Zar jeine Koſaken nad) Teheran, aber der Streit wurde 
1907 dir eine Aufteilung Perjiens in zwei Intereſſenſphären beinelegt. 
England befam den Süden und mit ihm die Telfelder, die ſich bald als 
die reihhaltigiten im Orient erwiejen. Man baute cine Delleitung zum 
Rerjiichen Golf und errichtete in Abadan die größte Delraffinerie der Welt. 
Auch das Tel aus dem benachbarten Kuwait fonnte hier raffiniert werden. 
Als die Unruhen um Paläjtina begannen, wurde die Delleitung für das 
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Die Predigt vom 
gelrenzigten Ehriitus. 
Ton Aelt. David Dürkjen F 


„Wir aber predigen den gefreu- 
zigten Chrijtus“, 1. Nor. 1, 23, 

AL Enos, der Sohn Seths, des 
Sohnes Adams geboren. war, fing 
mar, an zu predigen von des Herrn 
Namen. Seit der Zeit it viel ge 
predigt worden. Noah war ein Pre» 
diger der Geredtigkeit. Abraham 
predigte von des Herrn Namen. 
Gott will es haben, dab gepredigt 
werden joll. Jeſ. 40, 6 leſen wir: 
„Es jpridt die Stimme: Predige!” 
Aber Hott jpricht auch: „Predige, was 
id) dir heiße!“ Das iſt nicht überall 


gejchehen. Man hat jaljc geweisjagt 
in Seinen Namen. Man hat Lügen 
gepredigt. Es ijt Frieden gepredigt 


worden, wo doch fein Friede war. 
So wars in der alttejtamentlichen 
zeit. Und aud) in der neutejtanent- 
lien Zeit wurde mitunter jo ge 
predigt, dab Paulus wünſchte, daß 
die, die anjtatt das Evangelium Ge 
jegeswerfe  predigten, ausgerottet 
werden möchten. Gal. 5, 12. Durchs 
-Predigen in rechter Art wird Gott 


verherrlicht; und Sünder werden be⸗ 


fehrt, Durch den Mißbrauch des 
Predigtamtes wird unendlid) viel Un— 
heil gejtiftet. Ich kann mir feinen 
ichlimmeren Zujtand unter den Ver— 
lorenen in der Hölle denken, als den 
Zuſtand eines jogenannten, vielleicht 
in feiner Umgebung noch vopulär 
gewordenen Predigers, der jeine Zu 
börer irre führte. Nicht ohne Grund 
itehen die ſcharfen Ausdrüde, Gal. 
‚8-9 und Jaf, 3, 1, in unjerer 
Bibel. Wohingegen treuen Lehrern 
und Predigern ſchon laut Dan. 12.3 
verheigen wird, daß jie leuchten jollen 
wie des Himmels Glanz und wie die 
Sterne immer und ewiglid. Ange 
jichtes aller joldyer Wahrheiten wird 
man einerjeits heilſam erſchreckt, 
andererjeits fräftig ermutigt, Man 
wird ins Gebet md ins Wort hin: 
eingetrieben, Meine Brüder und 
Scwejtern! Ich will beten vor, 
bei und nad der Predigt. Sch 
will anhalten mit Nejen (1. Tim. 
1,13) bis Er, Jeſus, fommt. Vetend 
und leſend will ich den gefreuzigten 
Chriſtus amerjchroden und freudig 
predigen. Unſer Tert verlangt und 
ermutigt uns dazu. 


ie Predigt von dem gekreuzigten 
Chriſtus iſt: 




















1. Ein Ruf zur Buße für Gleich 
gültige, 
2. Ein Wort des Troites für Zu 


ende. 





Is für län 





1, 

Ein Ruf zur Buße für Gleichgül— 
tige iſt die Predigt vom gefreuzigten 
5; denn jie erinnert uns: a) 
An Ehrifti Unſchuld und Würde, Bei 
einer Predigt die Chriftus im Tempel 
bielt, jprad) er jelbjt von Seiner 
Unſchuld. Bei Seinem Verhör vor 
dem römijchen Statthalter, bevor Er 
zum Kreu ode verurteilt Wurde, 
und am Fluchholze hängend, ſprach 
Er nicht davon; aber dann ſprachen 
andere über Seine Unſchuld. Pilatus 
findet feine Schuld an Ihm. Ju— 
das befennt, daß er, Judas, unjdul- 
dig Blut verraten hat. Pilatus Weib 
nennt Ihn einen „Gerechten“. Ter 
mitgefrenzigte Schächer erfennt in 
Ihm einen König, der „nichts Unge- 
ſchicktes getan“ hat. Der beim 
Kreuze itehende römijche Hauptmann 














befommt gerade bei dem Kreuzestode 
Jeſu jolhen Eindrud, dag er mit 
einer Beteuerung jagt: „Diejer iſt 
ein frommer Menſch und Gottes 
Sohn gewejen”. Selbit das verhüllte 
Antlig der Sonne, die bebende Erde 
und die berſtenden Felſen ſchienen 
jagen zu wollen, dab der jterbende 
Chriftus uniduldig. jei. Heidniſche 
Weiſen jpraden, durch ſolche Natur- 
ereigniffe veranfait, von einer Tei- 
denden Gottheit. So vieljeitig er- 
innert uns die Predigt von dem Ge- 
freuzigten Chriftus an Seine Un- 
ſchuld und Würde, zugleid aber auch: 

6) An unjere Schuld und Unwür- 
digfeit. „Gott hat Den, der von fei- 
ner Sünde wußte, fiir uns zur Sünde 
gemacht”. Judas Verrat, Petri Ver- 
lengnung, der blinden Menge Spott, 
Herodes Sohn, des jüdiihen und 
heidniichen Gerichtes ungerechtes Ur- 
teil, jeder Fauſtſchlag, jeder Stod- 
und Geißelhieb, jeder Hammerſchlag 
und jede Mißhandlung bei der Kreu— 








‚zigung Chrijti erinnert an unjere 


Schuld und Umvürdigfeit. Judas 
verfaufte den Herrn Jeſus für drei— 
big Silberlinge. Tu, Gleichgültiger, 
adıtejt eine Lieblingsiiinde höher a 
Ihn. Petrus verlengnete den Herrn 
Jekus mit Worten. Du, Gleichgül— 
tiger, verleugneit Ihn mit Still- 
ichweigen, der biſt du aud ein 
Lügner nd Flucher? Die blinde 
Menge und Herodes jpotteten und 
böhnten in frecher Weiſe. Wenn du 
Ihn mit dem Munde befennjt und 
mit dem Wandel verlengneit, jo jtehit 
in Gottes Augen mit jenen Spöttern 
anf einer und derjelben Stufe. „Weg, 
weg mit diejem, und gib uns Ba- 
rabbas los!“ So rief das verblendete 
Volk. Und du, Gleichgültiger, willſt 
auch noch immer lieber die Gemein 
ichaft mit Jein, als den Verkehr mit 
Seinen Feinden entbehren. Wie wird 
dir das im der Todesitunde und bor 
den Richterſtuhl Gottes ausfommen? 
ne unreinen Gedanken, Hindlichen 
jünden, „verbotene Ue. 
Bänge waren 
mit die Urfachen zu den Seelenleiden 
Jeſu in Gethjemane, zu dew förper 
lichen Yeiden auf Gabbatha und Sol 
ichuldbeladene 
ind wir doch! 
©) An Gottes Gerechtigkeit und Hei- 
linfeit erinnert uns die Predigt von 
dem gekreuzigten Chriſtu md da 
rum iſt fie en Ruf zur Buße für d 
Gleichgültigen. Gott hat 
einigen Sohnes nicht verichoner, um 
unſeretwillen“, wiewohl derjelbe zit 
terte und zagte i 
geängſteter Seele betete: „V 
ter, iſt es möglich, jo gehe dieſer Kelch 
von Mir!“ Meinit du, Gleichgültiger, 
diejer gerechte, heilige Gott wird bei 
dir durch die Finger ſehen und es 
oberflächlich nehmen, weil dir es Teicht 
nimmſt? Wie willit du entilichen, 
wenn du einer jolhen Seligkeit, die 



















































"io teuer erfauft, jo blutig errumgen 


fit, nicht achtet? Ich bitte dich, denfe 
doch jebt darüber nach! 
2 

Ein Wort des Trojtes für Suchende 
it die Predigt vom gefreuzigten Chri- 
itus; denn fie finden: 

a) Das die Strafe auf Ihm liegt. 
Suchende Scele! Tu erfennit, daß 
du Strafe, ewige er eines ger 
rechten und heiligen Wottes verdient 
bait. Das macht dir bange. it 
wahr: Die Sünde it eine Feindichaft 
wider Gott. Wenn Er mit dir rechten 





wollte, dur fönntjt ihm auf tauſend 
nicht eins antworten. Zu lannſt 
nichts ungeſchehen machen. Deine 








Moſſul-Oel nach Haifa zu unſicher, 
Moſſul⸗ 


und man plante eine Ableitung des 
Oels ebenfalls zum Perſiſchen Golf. 


Die Anglo:Sranian Dil zahlte für die Delfonzeijion iteigende Sum— 


men an den iranijchen Staat, zulegt 4 


Schilling je Tonne, außerdem noch 


eine Beteiligung am Gewinn der Gejelihaft, jo dal; der iraniidhe Staat 


im vergangenen Jahr etwa 87 Millionen Dollar daraus bezog. 


Aber obwohl 


jegt Die Anglo-Jranian eine Erhöhung der Abgabe auf 7 Schilling je Tonne 
angeboten hatte, war der Iran damit nicht zufrieden, und bier liegt ein 
Anlaß zur Verſtaatlichung und zu den Unruben. , 


Der tiefere Grund. weshalb Fran plöglid unzufrieden wurde, lag an 
den benachbarten arabiihen Staaten und an den Amerifanern. Es hatte 
id) herausgeſtellt, daß rund um den Perſiſchen Golf die größten Erdölre— 
ſerven der Welt liegen, und nun ſetzte im letzten Jahrzehnt eine Jagd der 
Oelmächte um die Konzeſſionen in dieſem Gebiet ein, bei der die Amerifa- 
ner allmählich die Engländer überboten und aus dem Felde jchlugen, Die 
Araber fanden in ihrem Herrſcher Ibn Saud einen Mann, der noch raffi 
nierter verhandeln fonnte als die Del-Leute, und die Amerifaner waren 
nad) ihren Erfahrungen in Venezuela jowiejo bereit, großzügig zu berfah- 
ren. Jon Sand lich die Konzejjion für die Delfelder am Periiichen Golf 
mit Bold aufwiegen. 

Tie Konzeflion erhielt die Arabian-American Til Company (Nramco), 
an der Standard Til und Teras Dil ausichlagnebend beteiligt jind, alſo ein 
rein amerikanisches Unternehmen, mit 1,3 Milliarden Anlagewert jogar das 
arößte im Ausland. - Aehnlich zuiammengejegt ijt die Bahrein Petroleum 
Co., die die Vorfommen auf den VBahrein-Injeln ausbeutet. Auf der Injel 
Nas Tamıra wurde auch eine neue große Naffinerie errichtet. 

Hier iſt das Telland der Zukunft, hier herrſchen die Amerifaner nud 
beginnen die Engländer auszujtechen. Wo ſich aber bisher die beiden aro» 
ben Nivalen befämpften, werden ſie angejidhts der nod größeren Gef, * 
aus Rußland zuſammengehen müſſen. Rz 























trodene oder betränte Reue tilgt 
‚nicht eine einzige Schuld; gute Werfe 
oder Almojen tun's aud) nit. Nun, 
io folgere denn aljo: Der gefreuzigte 
Chrijtus Hatte feine Schuld. „Er 
iſt um meinen Miffetat willen ver- 
mwundet, um meiner Sünde willen 
zerſchlagen“; und ein gerechter, hei- 
liger Gott kann nicht zweimal ſtrafen. 
Alſo, wenn nun die Strafe auf Ihm 
liegt, fo liegt ſie nicht mehr auf uns. 
Wir finden in der Predigt von dem 
gekreuzigten Chriſtus, daß wir Frie- 
den haben. Ya, Gottlob! 

b) Daß fie Frieden Haben, finden 
Sucdende in der Predigt von, dem 
gefreuzigten Chrijtus, und darum ijt 
jie ein Wort des Trojtes für jie. 
Soll id) das durd) ein Bild veran- 
ſchaulichen? Napoleon I. hob einjt 
auf jeinen Eroberungszügen einen 
Mann zum Soldaten aus. Weil der: 
jelbe eine Familie hatte, juchte und 
fand er für Geld einen auf feinen 
Namen gehenden Stellvertreter. Der- 
jelbe jtarb in einem blutigen Treffen; 
und jein Name wurde in die Totenlijte 
eingetragen. Bei einer ferneren Re— 
frutierung hob man den, deſſen Stell» 
vertreter geitorben war, zum zweiten- 
mal aus. Allein er ſprach zu den 
Anshebenden: „Ihr könnt mid) nicht 
nehmen, denn id) bin tot“. Das ver- 
stand man nicht jofort. Als er jid) 
aber fühn auf die Totenlijte berief, 
und man diejelbe durchgeſehen, wirf- 
lid) jeinen Namen darin fand, li 
man die Angelegenheit vor den Kai— 
ſer Napoleon fommen. Sein Urteil 
lautete: „Wir können den jungen 
Mann nicht nehmen, denn er ilt tot“. 
Der junge Mann ging in Frieden 
heim zu jeiner Familie. Teure See» 
len! Diejes Bild hinft zwar, aber 
teilweife paßt es auch genau für 
Nicht durch Aushebung aber 
durch die Sünde waren wir alle dem 
ewigen Tode anheimgefallen. Erwer- 
ben oder Faufen fonnten wir uns 
feinen Stellvertreter, aber derjelbe 
stellte ſich freiwillig, aus dinbegreif- 
licher Liebe, für uns in der Riß. In 
dem entieglichen, furdtbar blutigen 
Treffen mit der ganzen Madjt der 
Finſternis in Gethſemane ſtarb Er 
auf Golgatha für uns. Sein Name 
it von Matth Markus, Lufas, 
Johannes, Betr Paulus und an 
deren auf die Totenliſte gejchrieben. 
Wenn das Geſetz nun Forderungen an 
den juchenden Simder jteflt, B hat 
derjelbe das Necht, zu jagen: „Man 
kann mich it nehmen, denn ich bin 
tot.“ Wenn dann der Teufel dawi— 
der jpricht, und wenn das eigene 
Herz bange zweifelt, jo laſſen wir die 
Angelegenheiten betend vor den König 
aller Könige fommen, und derjelbe 
urteilt: „Wir fönnen den Sünder, 
der ſich als jolhen erfennt, nicht jtra- 
fen, denn er iſt tot.“ „Tas Chriftus 
geſtorben ift, das iſt Er einmal für 
alle geſtorben.“ So heit es im 
Neichsgeieß; und der Sünder hat 
Frieden. — 
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Ein Wort des Heils für Gläubige 
iſt die Predigt von, ‚dem gefreuzigten 
Chriftus; dem: 

a) Durd) Seine Wunden find fie 
geheilt. „Es ijt in feinem andern 
Seil“, jprad) der geheilte Petrus. 
„Born des Heils“ nennt der gläubig 
lobende Zadjarias Ihn. Dem Hauſe, 
wo der Hausvater Chriitus mit Freu- 
den aufnimmt, jpricht Chrijtus jelbit, 
„it Heil widerfahren“. „Euch ift das 
Wort diejes Heils gejandt“, jagt 
Paulus zu den Juden in Antiodien 
laut Apg. 13, 26 und predigt ihnen 
das Evangelium von dem gefreuzig- 
ten amd auferjtandenen Chrijtus. 
Wenn wir auf uns ſchauen, dann fehen 
wir nichts als Wunden und Striemen 
und Eiterbeulen; aber wenn wir auf 
den gefreuzigten und auferjtandenen 
Chriſtus ſchauen, dann erblicden wir 
mit Glaubensaugen unier Heil, „denn 
Er iſt um unjerer Sünden willen 
dahingegeben und um unjerer Recht» 
fertigung willen auferwedtt.“ Durch 
Seine Wunden jind wir geheilt; umd 

b) durch Seinen Geijt werden jie 
geheiligt. Der für uns gefreuzigte 
Chriſtus ijt von den Toten auferjtan- 
den und gen Himmel gefahren, wo 
Gr zur Rechten des Vaters jitt, bis 
Er fommen wird zu richten die Le- 
bendigen und die Toten; aber Er 
hat den Seinen den Heiligen Geiſt 
verheigen umd gegeben. Nun wer- 
den die an den gefreuzigten Chri- 
itus Gläubigen durch das Blut des 
GSefreuzigten, durd) das Wort und 
durch den Geiſt desjelben geheiligt. 
Sie glauben an das Blut, jie Tejen 
das Wort, jie nehorchen dem Geiſt. 
So erfennen jie fid) jelbit, aber auch 
den für fie Gefreuzigten und Aufer- 
itandenen täglich beſſer. So werden 
jie immer fleiner aber aud) immer 
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reiner. Der Zähzornige wird zum 
Sanften, der Zaunige — zum Men- 
ichenfreundlihen, der Ehrgeigige — 
zum Demütigen, kurz: der grundver- 
dorbene Naturmenjd) wird zu einem 
Krijtusähnlihen Ewigkeitsmenſchen 
umgejtaltet, der wenig auf das Ver- 
gängliche aber viel auf das Unver- 
gänglide, wenig auf das Sichtbate 
aber ſtets auf das Unſichtbare, Ewige 
ſieht. DO herrliche Wirkung der Pre- 
digt von dem gefreuzigten und auf 
erjtandenen Chriftus! 

Gleihgültiger Sünder! Erfenne 
aus der Predigt vom gefreuzigten 
Ehrijtus Seine Unſchuld, deine 
Schuld und Gottes Gerechtigkeit; da- 
mit dich das zur Buße und Befeh- 
rung leite, und du nicht zu jpät er- 
fenmen mühtejt, dab das unſchuldige 
Zamm Gottes iſtus, d. i. der 
Geſalbte, vergeblich für dich geſtor— 
ben iſt. — 

Suchende Seele! Gib dein eignes 
Wirken dran, fomm nur, wie du bift! 
Alles hat der Herr netan, was di 
nötig iſt. Ja, vollbracht bat € 
Sünder, o jei froh! Nun fehlt dir 
zum Heil nichts mehr. Sage, ii 
nicht jo? 

Släubiger Chriſt! Setze dic dem 
Einfluß des Vlutes, des Wortes und 
des Geijtes des Gefrenzigten und 
auferjtandenen , Chriftus immer be 
dingungslofer a damit du doll 
Heil in Ihm und Er göttliche Freude 
an dir habe. Amen. 















Briefe von Leſern: — 


Den lieben Editor, der ſich freund⸗ 
ichaftlic nad, meinem Bruder Korn. 
Reimer in Brajilien erfundigte zu 
erit, dann aber auch einen großen 
Teil des Leſerkreiſes der M. R. wer- 
den diejen Zeilen intereffieren. An 
einigen etwas familären Ausdrücden, 
glaube id), wird niemand Anſtoß neb- 
men. Mein Bruder ijt ein durch tiefe 
Leiden bewährter ‚Chrüt. 

Ein Troſtbrief von Cornelius Rei— 
mer, Curitiba, Brafilien, an jeine 
Geſchwiſter Jak. Neimers in Kanada. 

Gen. Hojpital, Chilliwack, B. 
den 19. März 1951. 

Liebe Schwägerin Tina! Gott 
Beiſtand wünſche id) Euch zuvor! 
Geſtern erhielt Deinen Brief vom 
14. Januar und 2 Tage vorher den 
Brief von eurer ae Käty Fröſe. 
Es ji i i sbotiaften, 
aber der liebe Gott weil; ja, warum 
Er jold) ein Unglück zuläßt. Wir 
mit unſerem Menjcenverjtand zer 
brechen uns den Kopf, wer durd) das 
Xeiden mehr geprüft, werden Jo, 
der Kranke oder die Geſunden. Dod) 
es ijt eine Warnung fir uns alle, 
dab wir : nicht zu jeher auf unjer ir- 
diſches Dajein bauen jollen. Meine 
Tochter und ich hatten in ſchweren 
Jahren gelernt, auc bei Fürgejten 
Auseinandergeben uns ernſtlich zu 
verabſchieden, denn wir wußten ja 
niemais, was nach 5 Minunten ſein 
würde. Aber man vergißt es in den 
beſſeren Tagen. Ich wurde am jel 
ben Tage als ich das Unglüd von 
Bruder Jakob hörte, aus N. Fröſe's 
Brief, zum zweitenmal anfgejchredt 
durch die Nachricht, daß meine Todı- 
ter Käthie in Sao Raufo von einen 
Hund arg in den Leib und im Die 
Hand gebijfen wurde. In den Som 
mertagen von einem Hund gebiſſen 
zu werden( ich wurde 1928 in Moskau 
von einem tollen Hunde gebiſſen und 
mußte 14 Tage hintereinander Ein 
fprigungen erhalten) it immer ein 
bedenkliher Fall. Ich ſchrieb ſofort 
mit Eilpoſt an 2 Adreſſen, daß Toch 
ter Käthie ſich ans Pajtenr-Inititut 
wenden jolle, denn ein großer Prozent 
von gebiffenen Menjchen denken gar- 
nicht daran, da; jie gerade von einem 
tollen Hunde gebiffen worden wären, 
jo wie aud) ich damals in M 
nur zufällig zum Arzt des Paiteur 
Inſtikuts befördert wurde und da 
mit Eritaunen jah, daß in den Som: 
mermonaten ca. 800 Menſchen täglich 
zum Impfen kommen. Die Aerzte 
jind erjtaunlich informiert und nad) 
3 Fragen erzählen fie dir jelbjt alles 
wie es gekommen iſt und nad) ein 
paar weiteren Minuten hajt Dur auch 
ichon die erſte Dofis in deinem Leib... 
Ic weiß; nod) nichts Beſtimmt 
Tochter Käthie. Tie ganze la 



















































Niuta (Fr. Klaſſen) befan allein 
30 Sprigen. Hier in Curitiba ſoll 
das beite Paſteur⸗Inſtitut in ganz 
Braſilien fein. — So war es mir ein 
großer Troft, als nad) 2 Tagen Dein 
Brief anfam, in dem Du ſchon von 
einem Termin jchreibjt, “nach wel- 
chem Jakob aus sem Hoſpital ent- 
laffen werden könne. Wir wollen 
hoffen, daß der Tiebe Gott uns alle 
nicht über unjer Vermögen prüfen 









wird und daß Jakob wieder zu Hau- 
je jeine Gejundheit herjtellt unter 
Eurer Pilege. Da Du ja jelbjt nicht 
ſehr gejund bijt, wird es nad) dem 
Spruch gehen: Einer trage des an- 
dern Laſt. Der Herr will uns alle 
näher zu jid) ziehen, und da jollen 
wir uns nicht zu gemütlich auf der 
Erde fühlen, aber unjere Tage‘ auf 
der Erde jollen wir würdig aushalten, 
Und da ihr beide jo viel junges Volk 
habt, jowerdet ihrnodh Abwechslung ge- 
nug haben, wenn aud) jhon nicht viel 
Gemütlichkeit. Eure Farmwirtſchaft 
werdet ihr wohl anders führen müſſen 
wie bisher, aber, fommt Zeit, kommt 
ja aud) Rat. 

Wenn id daran denke, wieviel 
Krüppel jegt in Deutjchland in gröh- 
ter Armut leben und mit einen don 
vier Gliedern Beſchäftigung juchen 
umd notgedrungen auch etwas tum, 
dann mu man täglid jo danfbar 
jein, daß man ſich noch irgendwie be- 
wegen kann. Tochter Käthie und id) 
erfuhren einmal die Leidensgeſchichte 
einer Frau, der beide Arme fehlten: 
zum Glück hatte fie noch eine Mutter 
und eine Heine Tochter. Die Mutter 
jagte zu mir: Beſſer iſt es, von 4 
Gliedern menigitens eine Hand zu 
behalten, als 2 Füße und Feine Hand. 

Ver uns (im unjerem Junggeſel- 
lenheim) erplodierte der Kerofin 
Herd, und es war feine andere Ret— 
tung möglid, als augendlidlid) das 
flammende Ding zur Tür hinauszu- 
werfen, was Neffe Kornelius Klai- 
jen auch tat, denn der brennende Ke- 




















roſin Floh ſchon auf den Voden; 
Solzwand und Dede brannten auch 
ihen. Bei der Rettung bat Kor 
nelius ſich furchtbar die Iinfe Hand 





beichädigt und it jeßt arbeitsunfä— 
bin. Das war wieder eine Warnung. 
Ich war nämlich mal wieder jo gu 
ichlagen meines geringen Verdienii 
halber und wegen den Schulden, die 
man für die Schüler nicht gezahlt 
hat, umd da erfuhr ich in ein paar 
Minuten beim Netten, wie ich alles 
bätte im Nu verlieren fönnen: Vücher, 
Schreibmaſchine, verſchiedene Inſtru— 
mente uſw. Nett bin ich wieder ſo 
danfbar, daß ich mich gut bewegen 
kann. Zum Schluß, Bott befohlen, 
Tein Schwager Corn. Reimer. 





Lieber Bruder Nafob! 

Zuerſt wünſche ich Dir Goties Bei · 
ſtand in Deinem Krankenzuſtande 
und bete mit vielen anderen um Dei« 
ne baldige Genefung. Warum der 
Unglücksfall mit Dir geſchehen muß 
te, wollen wir dem himmliſchen Vater 
anheimſtellen, der unſere Geſchicke nach 
Seinem Ratſchluſſe lenft. Ich per» 
jönlich babe ſchon eine gute Lehre da— 
raus erhalten, damit id dankbar 
jein möchte, daß ich mich frei bewe 
gen und ſchaffen fan. 

Zur Ablenfung habe id Tir hier 
ein Skizze zu einen meiner Gedichte 
gezeichnet, das Tu vielleicht ſchon ein: 
mal gelejen haſt. Die Entjtehung 
des Vildes und Gedichtes hängt enge 
zuſammen mit einem Manne, den 
nätbie und ich in Deutſchland ken 
nenleruten, noch ehe wir von Euch die 
erſie Nachricht erhielten, und den id) 
wegen der 
Tir, Käthie als Onkel Jakob Nr. 2 
vorjtellter Dieſer jbenfte mir auch 
jeine Gitarre und bebielt uns bis 
zu jeinem Ende in beitem Andenken. 
Sein größter Wunſch war, das Kä— 
thie und ich in den oberſten Stock 
jeines Sau inziehen ſollten, in dent 
er ganz allein wohnte, da alle jeine 
Angehörigen geiterben waren, Er 
beendigte gerade zum zweitenmal, 
die Bibel durdizulejen. Doch denke 
ich, fiir Dich die ganze Geſchichte zu 
ichreiben, denn durch Deinen Unglü 
jall wurde ich jehr an jeinen erinnert. 
(Raumes wegen das betreffende Bild 
und Gedicht nicht eingeſchickt). 
Ich habe mir Schritt für Schritt 
die Gefahr vorgejtellt, in der Dein 
Leben ſchwebte, und umſo größer 
ſoll mein Dank zu Gott für Seine 
Vorſehung ſein. Nach einer gewiſſen 
Zeit wirſt Du wieder bei den Deinen 
ſein und Dich wohl fühlen. Wohl 
oder übel wirft Du dann auch zur 
Feder greifen, und dann wird vielleicht 
aud Segen anderer Art und Arbeits 
frendigfeit auf anderem Gebiet ent- 
jtehen, bis Du vieleicht wieder Dei- 
ner früheren Arbeit nachgehen Fannit, 
und an dem Gedeihen der von Euch 
acpflanzten Fruchtbäume Freude er 
leben wirft, jo wie an dem Aufwach 
ion der Enkelſchar. Dem männlichen 
Teil dieſer Jugend wirt Du dann 
auch gewiſſe Achtung vor dem Recht 
des Fußgängers dem Autofahrer 
gegenüber deinzuflößen verſtehen, und 
auch das allein wird ein Segen fein. 
Von dem Fauſtrecht des amerifani- 
ſchen Autos habe ich ſchon in Europa 
lehrreiche Beiſpiele kennen gelernt. 


































großen Aehnlichkeit mit 


Aumpt. Ti 


Alennonitifche Rundſchau 





Wenn ich nicht i tere, fojtet der Au - 
totransport die meilten Menjchenle- 
ben, und Zußtouren dagegen bringen 
die größte Gejundheit und Fojten nur 
Sohlen, die von Tieren fommen. 
Mid) wundert es nicht, wenn von 
Zeit zu Zeit große Männer jolhe 
Warnungen predigen, wie „Zurück 
zur Natur“, darunter ja aud) Tol- 
itoj mit jeinen Anſichten vertreten 
it. Baſtſchuhe, auf denen id) in K.3. 
Lagern gelaufen bin, waren noch un- 
ihuldiger als Lederſchuhe; dafür 
janf aber der ganze Wert des Men- 
ichenlebens auf Null. Von allen Be- 
Welt hajt Du, lieber 
ins Alter den Gärtner- 
beruf beibehalten, das heißt, der erite 
Veruf, den der liebe Gott den Men- 
ſchen gegeben hatte bei der Schöp- 
fung. Ich hoffe deshalb, daß Du 
in Deinem Garten bald ganz ge 
jund werden wirft, und darum will 
ich auch täglich beten, da Du bald 
in Deine Umgebung kommſt. Und 
nun, zum Schluffe, jei und bleibe Gott 
betohlen. — In Liebe Dein Bruder, 


ER 
Schlußwort vom Einiender, 


Vald jind 3 Monate vergangen, 
dab; ich hier im Hoſpital fein muß 
Wurde am Abend des 3. Januar 
bier eingeliefert, nadydem ich von ei- 
nem Auto überfahren wurde. Habe 
im großen ganzen nichts zu lagen 
und gehe der Genejung entgegen, was 
aber das friſche Gehenlernen ander 
ifft, da bleibt mehr zu wünſchen 
ig, als id von Anfang dachte. 
Tie Stöße und das Mitgejchleppt 
werden von dem Auto haben mei 
nen schon nicht jungen Körper arg 
zermürbt. Stimme mit dem Lieder: 
dichter Hiller in das 323. Lied der 
Glaubensſtimme, wenn auch noch 
nicht hundertprozentig, ein. Des be— 
ſchrenkten Raumes halber bringe ich 
es nicht, hoffe aber, daß die uns 
wohlgeſinnte Geſchwiſter, es ſich leſen 
werden und unſerer aud) ferner dor 
dem Throne Gottes gedenken werden. 
grüßt, Euer ſchwergeprüfter 





































Vruder, Jakob Reimer, 
INN, 
Sardis (Greendale), B. C 

In der Fremde >» 


ohne Zunge. 
Von Nic. Goofen. e 


Erfahrungen einer kleinen 
Mennoniten-Flüchtlingsgruppe 
in China. 

Gortſetzung) 


Wir kommen wieder zurück in den 


Hauptſtrom. Da kommt eine Dede 
geſchwommen vom eriten Floß. Wir 
heben fie auf. Ein Backtrog, ein 


Baumſtanm — alles fangen wir auf. 
Ten Stamm binden wir an ner 
Floß, fahren bis an eine pallende 
Stelle und halten an. Dann geben 
wir zurück zum erjten Floß, mir dem 
ſie auch ſchon gelandet jind. Es wird 
wieder all ausgeflidt und weiter 
gehts, dem Weſten zu. Ju 22 I 
jind wir am Ziele. Dod) 
bin? Kein Obdach, fein Heim! Ta 
denfe id daran, wi iſſi 
Otto Torwick mi 
Durchreiſe an Kunes: „ 












jagte auf ſeiner 
Wenn du mal 
in Not fonmit, dann komm zu mir 





Ich werde in Kulia eine Miſſio 
itation eröffnen.“ Ta lenkte id nun 
meine Schritte hin. Er nimmt mic 
ſehr ireundlich auf. iſt gerade 
Sonnabend. Er bat Pferd und Wa 
gen: er gibt ſie mir und unſere ganze 
Gruppe findet bei ihm Unterkunft. 

Morgen, am Sonntag, joll Ver 
ſammlung jein. Geſchw. Job. Wiebe 
und Sohn Jacob Wiebe wohnen auch 
bier. Tod) wie ſoll ich in die Ver- 
ſammlung fommen? Bin ganz ver- 
s tut dem Br. Torwick 
leid. Er holt einen von jeinen Ar 
zügen berver und frägt, ob der mir 
paſſe. Ich ziehe ihn an, es gebt. 
Vin aljo über Wacht reich geworden. 
Auch Schube hat er noch ein Paar 














übrig. So lejen wir ums denn Sonn— 
tag u Wort, Reid an Erfab: 
rung, 0 ganz warm in der 





— 0 Wir ſingen und be 
ten. Stellen auch einen Heinen Chor 
zuſammen und werden ganz glück— 
lich. Am Montag bietet Br. Torwick 
mir Arbeit an, bei ihm 2 Verde zu 
beiorgen, Einfänfe machen, als Dol 
metjcher zu dienen, wenn Ruſſen kom— 
men und Kleinigkeiten im Hauſe zu 
verrichten. Schw. L. Wiebe, deren 
Mann H. Wiebe auf dem Kunes ſtarb, 
bat hier Anjtellung als Köchin. Jae. 
Wiebe iſt Lehrer in der ruſſ. Schule. 
Die Kinder werden durch das Dazu— 
tum von Br. Torwick unentgeltlich 
unterrichtet. Der Gedanke dabei it, 
den Kindern das Seil in Chriſto nahe: 














zubringen. D. u. 3. Gooken ſuchen 
fid) Quartier und finden anderwärts 
Beihäftigung. Doch wir haben ja 
noch das Holz am Ufer und 31000 
Schulden. Das Holz reiht gerade 
aus die Schulden zu decken. So wer- 
den wir nun glüdlide Menſchen. 
Dtto Torwick, wie ſchon erwähnt, war 
Miffionar unter den Mohammeda- 
nern. Etliche Gläubige bradte er 
mit von Kaſchgar. ES dauerte nicht 
lange, da befehrte jich einer in Kuld- 
ja. Mit der Zeit hatten wir 6 Mann, 
die täglich zum Gottesdienjt Famen. 
Es wurde Gottes Wort gelejen und 
gefungen in Türkiſch. Weil Br, Tor- 
wid auch Intereſſe hatte für, die Ruj- 
jen, jo unterrichtete ich ihn einige 
Zeit in der ruſſiſchen Sprache. Da- 
gegen mußte einer von jeinen Chri 
ſten mir täglich eine Stunde in tür: 
fijch Unterricht geben. Es nahm nicht 
jo lange, da fonnte ich leſen und 
ihreiben, doch die Sprache als jolde 
batte ich noch nicht ganz los. So 
waren wir hier auf der Miſſionsſta- 
tion gute 2 Jahre. Die politiiche Lage 
wurde immer dunkler. Auf vielen 
Stellen in der Provinz bradien Auf- 
ſtände aus, angeſchürt von den So- 
wiets. Die Provinz Sinkiang it 
ſehr groß, etwa 3 mal jo groß wie 
Deutithland vor dem legten Kriege 
























war, Dadurch verzog es jid auf 
Jahre bis zur Entſcheidungsſchlacht. 
Sn 1 1, gerade über Weib 


machten, wurde Kuldja beſtürmt. Da 
bier nur wenige Chinejen jind, jo 
wurden die ruſſiſchen Flüchtlinge ge- 
gen die Mufjtändiichen von der dir 
neſiſchen Negierung zur Abwehr be 





rangezogen. ES waren ungef. 25,000 
Weißruſſen, die in der Nevolutions 






zeit von Rußland hierher geflüchtet 
waren, General Annenfoff mit jeiner 
Armee, Die chineſ. Regierung lieh; 
jeinen Aufruf ergehen an die Ruſſen, 
als Freiwillige in die Armee einzu— 
treten fir gute Bezahlung. Viele 
Ruſſen meldeten ſich und die andern 
wurden später gezwungen. So er 
ging denn auch an uns Mennoniten 
der Befehl, das Gewehr zu nehmen; 
dieſes aber ſchon von den Ruſſen aus. 
Ta wir uns nicht einfanden, fo wur 
den alle jungen Männer arretiert 
und in den ruſſiſchen Stab gebracht 
Ich war gerade von Br. Torwick-weg 
geſchickt. 40 Meilen außer der Stadt. 
Dort fing man auch mic ein md 
erflärte air, daß ich arretiert jei. 
Ich ſagte dem Manne, ich bin Fein 
Ruſſe und füge mich wicht ihren Be 
fehl. ejes war jpät an“ Abend. 
Früh morge ehe der Ruſſe zur 
Beſinnung fan, hatte id) mein Pierd 
aejattelt und war weg zur Stadt. 
Tort angefonmen, wandte ich mich 
gleich au Pater Hufnagel. Der fuhr 

































zum Sonvernenr und machte uns 
frei. Gr übergab mir eine Liſte mir 
all den Namen derer, die freineipro 
den waren. Damit ging ich zum 
Stab und alle kamen frei. Cs war 
uns die eine große Hilfe von ein 
tatholiſchen Prieiter. Ja, der 


kaun machen, daß die Sachen geh'n 
wie's heiljam it. Wir haben os er 
fahren, daß mandmal ſogar die 
Feinde des Kreuzes uns helfen nf 
ten und der Herr verläßt die Seinen 
nicht 

Nun it es Weihnachten geworden. 
Wir baben uns bei Br. Torwick ver 
ſammelt zum Gottesdienſt, jo bei 
30 Berjonen mit Kindern. Es jind 
Wolgadentihe amd aud von den 
Baltiſchen Deutſchen dabei. Da plöt 
lich geht die Schießerei los! Drau 
hen herricht eine Kälte von 40 Gr. 
unter Null nach R. ein echt jibiriicher 
Winter. Wir müſſen alle bei 
wi bleiben, denn der 














Tor- 
Lampf hält 
3 Tage und Nächte an. Dann haben 
die Tunganen (Mobammedaner 
ſtamm Miſchlinge von Chineſen 
und Perſern) ſchon den größten Teil 
der Stadt eingenommen. Sie rau 
ben, plündern und morden ganz 
furchtbar. Nichts iſt ſchrecklicher, als 
der Menſch in jenem Wahn. Am 
ſchlimmſten ergeht cs den Frauen, 
die ihnen in die Hände fallen. Die 
werden auf die Aurdhtbarite Art zu 
Tode gequält. Uns geht der Wai 
jervorrat in den Hänfern aus. Mei 
ne Frau und id gehen auf den Dot 
zum Brunnen nad) Waſſer. Toch da 
pfeifen uns die Kugeln um den Kopf, 
alio jchnell wieder zurück! Branchen 























fein Waffer: Tieber dürften, als ange- 
ichoffen werden. Ein gewiſſer Herr 


Rau, Wolgadenticher. gebt auf die 
Straße, wird niedergeſchoſſen. Haben 
ihn ſpäter jehr geſucht, er war nicht 
zu Finden. Ob von den Hunden ac 
treffen? Die ruffiichen Truppen müſ 
fen ſich immer weiter zurückziehen 
vor den Tunganen. Wir haben auf 
unſern Hauſe die amerifanijche (weil 
auch ein Amerikaner bei uns war) 
und norwegiiche Flaggen gehißt, hof⸗ 
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fend, daß, uns dies vielleicht retten 
würde, 

In der dritten Nacht fallen Sano- 
nenſchüſſe und es entiteht eine Pa- 
nie unter den Tunganen. Sie gehen 
in die Flucht; ihre Verfolger hinter 
ihnen her. Es wird gemegelt und 
gemordet, Am nächſten Morgen lie: 
gen die Straßen voll Leichen, ver- 
unjtaltet, gefroren, von Hunden an- 
gefreffen; einige beinah ganz ver- 
zehrt — ein furdtbarer Anblid! 

Momentan jind wir froh, daß die 
Gefahr wieder vorbei iſt, doch wer 
find unſere Erretter? Etwa unjere 
Freunde? Nein, es jind Feinde, es 
iſt Sowjet Rußland. Sie haben ein 
Uebereinfommen mit der dineftichen 
Regierung getroffen und jegt fommen 
fie als Netter, Der vorige Gouver- 
neur Dycan iſt im Aufruhr gefallen. 
Er wurde von einer Horde Tunga- 
nen umringt amd, da es nun Fein 
Entflieben mehr gab, ſchoß er ſich 
jekbjt die Kugel durch den Kopf. Jetzt 
wird ein neuer Governeur einge 
jest, General Schenn Tu Bang. Sv- 
bald der das Heft in die Sand nimmt, 
ugt gleich nad) jowjetiicher Art die 
Säuberung an. Oberſt Poppenhut 
(ein Wolgadeutſcher), Oberſt Wiat- 
fin u. a. werden erihoffen. Es jett 
eine Panik ein unter der Bevölkerung. 

Die im Aufitand Gefallenen wer- 
den überall auf den Straßen und in 
den Häuſern aufgehoben (id) meine 
jet die Ruſſenflüchtlinge) und zum 
Friedhof gebracht. Es jind iiber 100. 
Ich gehe zum Friedhof, die Leichen 
zu beſehen. O weld ein grauſiges 
Bild! Faſt bei allen jteht der Mund 
weit offen. Im Munde iſt alles hohl. 
an wurden mit glühenden 
ebrannt. Bei vielen jind 
kreuz und quer von der 
iſt beransgeichnitten. Auch viele 
den ſind voller Streifen, fait 
bandbreite — alles bei lebenden Lei- 
be abgezogen. Naſen, Ohren, Fin- 
gernägel uſw. ind 10 Ich beſehe 
einen, nach den andern. (Da Liegt 
der Liebe Bruder Semjonofts-id, er: 
kenne ihm am weißen Schnurbart. 
Der Unterkeib iſt ganz weg und die 
Beine von Hunden gefreſſen. 
Sie ſind an Menſchenfleiſch gewöhnt, 
weil die Chineſen die kleinen Kinder 
nicht begraben, ſondern iiber” die 
Mauer werfen. Erinnere mid) an 
einen Kal. wo die Hunde das ganze 
Kind verzehrt hatten, nur der Kopf 
war geblieden. Andere Kinder jpiel- 
ten auf der Straße Fußball mit die 
jem Ninderfopf. Man jicht auch 
nirgends in China einen Kinderjarg, 
nur für Erwachſene. Tann werden 
die Särge audı nur ganz flach, etwa 
einen Fuß tief eingeqraben, und 
ein Hügel Erde wird darüber gejchüt- 
tet, Weil die nun jo al Stehen, 
ſieht man oft eine Ede des Sarg 
offen und da ſitzt ein Hund drinnen 
und frißt. 
Die Ermordeten werden alle in ein 
Maſſengrab gelegt, wo ſie nun ruhen 
nad allem Erdenleid. Einige davon 
werden auferitehen zum ewigen Le: 
ben, andere nicht. Wie furchtbar, ein 
Sterben mit Schreden, ein Erwachen 
mit Schreden! Die toten Aſiaten 
biegen noch tagelang auf den Stra: 



















Streifen 
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ben. Beim Ambulatorium der far 
tholiſchen Miſſion gebt eine ſchmale 
Straße durch zu einer Quelle. In 








dieſer Straße ſollen zwei ruſſiſche 
Chineſenfrauen an die Winde gena- 
gelt fein, an jeder Seite Straße eine, 
die Lerber aufgeſchnitten und mit den 
Türmen zuſammengebunden. Ich ger 
be nicht bin, dieſes Furchtbare anzu« 
ſchauen. Wie granjen doch die Men- 
ſchen werden können: ſtehen mandı+ 
mal niedriger als alle Kreatur, Nicht 
umſonſt jagt Paulus in Röm. 7, 18: 
In meinem Fleiſch wohnt nichts Gu · 
tes. Die Sünde it der Leute Ver— 
derben (Spr. 14, 39. 

Wir verlaſſen mm dieſes Schrek 
kensbild und kehren zu den Lebenden 
zurück. Ich komme nachhauſe. Frau 
Karajewa und ihre Tochter mit Kind 
iind noch immer bei ums s Find 
baltiſche Deutſche. Der Mann Na 
rajew war zur Zarenzeit ruſſiſcher 
General. Er kam auch mit der Ar 
mee als Flüchtling nach China, wur- 
de aber an der Grenze mit Liſt von 
den Kommuniſten in eine Badeſtube 
gelockt und ermordet. Die Frauen 
ſind nun ſchon über 3 Tage nicht in 
ihrem Heim geweſen. Ich ſpanne den 
Wagen an und fahre mit ihnen bin. 
Dort jehen wir ein Bild der Zeritö 
rung, Die Türen und Feniter jtehen 


























o Im ganzen Hauſe ſind die 
Fußböden mir Papier bedeckt. Die 
ganze Bibliothek in Stücke zerrifien, 
ionſt alles leer. Br. Torwick 
erbarmt ſich über dieſe Schwerbetrof 
fenen md räumt ihnen ein paar 


Wohnituben ein 
(Sortiegung folat) 
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Mennonitenfeim in Sao Paulo... 
(Fortfegung von Seite 1—4) 


Was das Heim Hier ift, hat eine 
Bejucherin in einem Gedicht ausge- 
drüdt und am 1. Sonntag vorgetra- 
gen. Wir laſſen es folgen: 


Wenn die, Stunde jid) gefunden 

Brit die Hilf’ mit Macht herein. 
Wer hätte dies nicht ſchon empfunden? 
Es galt aud) hier für diejes Heim: 
Viel Mühe war damit verbunden, 

Bevor das Rechte ward gefunden. 
Sa, ja, der Auftrag war nicht Teicht, 
Dod; mit Gebet ward es erreicht. 


Die Wartezeit, die war redit lang 
Und unjern Herzen war ojt bang. 
Dod) umjer Herr in feiner Liebe 
Und Seiner wunderbaren Güte 
Der half auch diejes überwinden 
Und ließ das Rechte finden. 5 
Alle Mädhen von nah und fern 
Kommen dod; nad) Hauſe gern. 
Denn ein joldes ſoll ja jein 
Auch diejes neugewonn'ne Meim. 
Und das Elternpaar, Ihr wißt, 
Zu jeder Zeit Euch gern begrüßt. 
War es doc) ein Ruf von oben, 
Der in die Arbeit fie geſchoben; 
2 wählt für eine Seit, 
Waren zu dienen jie bereit. 
Mit unjern Freuden und auch Sorgen 
Fühlen wir uns hier geborgen. 
Wiſſen, daß, wenn's nicht recht geht 
Ein betend Raar dahinter jteht. 
Noch ein was jehr wichtig it, 
Daß man hier hört von Jeſus Chriſt: 
Er, der auf dieje Welt gefommen, 
Und hat ung Sünder angenomvten, 
Er, der auf Erden nur gehabt 
Ein Krippelein, und dann — das 
Grab. 
Tod) auch da 
lid) bie 
‚Ich Ich’, und ihr lebt mit mir!” 
Diejes Evangelium wird uns gejagt: 
„Komm’ doch zu Ihm, wenn Du’s 
noch nicht gewagt! 
O, ſchieb' es doch nicht länger auf, 
Kurz iſt oft unſer Pilgerlauf!“ 
Eines’ jei noch unſ're Bitte: 
Herr, bleibe Du in unj'rer Mitte, 
Salte Dur den Feind hier fern, 
iDer die Herde jtört jo gern! 
Reihen Segen gieße aus 
Auf die hier walten, und auf diejes 
























iegeslied Klingt herr- 








Freunde im jernen Land, 
Die fir dies Werk Du hajt verwandt. 
Laß danfbar jein uns für die Tat, 
Tie jo viel Gutes für uns hat! 
Wir danfen, Herr, für alle Liebe, 
Und des Vaters große Güte, 
Der ſich jo anädig hat geneigt, 
Und ums den rechten Weg gezeigt. 
Die nene Adreſſe des Mennoni- 
tenheims iſt: Mennonite Central 
Committee, Rua Vergueiro Nr.2048, 
Vila Mariana, Sao Paulo, Brafil. 
Lydia Peters. 

















Canad. Menn, Bible College. 
(Hortjegung von Seite 1—2) 
* 


der zur Zeit in Winnipeg war, diente 
uns mit der Morgenandacht. A 
den letzten Worten unſeres Herrn 
hier auf Erden betonte er beſonders 
die zwei Wahrheiten: „Ihr werdet 
Kraft empfangen...“ und „Ihr wer 
det meine Zeugen jein.” Im Geijt 
waren wir mit den Süngern auf 
dem Berge und hörten mit den Sün- 
gern den legten Befehl unferes Herrn. 
Und wie die Jünger auf die Wieder- 
funit gen Simmel gefahrenen 
Herrn warteten, jo wollen auch wir 
wartend dajtehen und uns auf die 
Zufunft des Herrn freuen, 

Andere Gäſte im College in letter 
Zeit waren Aelt. Benj. Emert, Welt. 
Wm. Enns und Pred. J. Gerbrandt. 
Etlihe Studenten jind auf etliche 
Tage nad) Sauje ‘gefahren, um in 
der Landwirtſchaft zu helfen. 














Aeußere Mifjion — Ehina 


Während diejer Fritiihen Zeit in 
China jind unjere Herzen beſchwert 
über die Lane der Miffionare und 
der einheimifchen Chrijten in jenem 
heimgeſuchten Lande. Der eijerne 
Vorhang verhüllt die meiſten Tatja- 
den über die vielen Erfahrungen, 
durch welche die Kinder Gottes dort 
gehen. So mand) ein gläubiger Chi- 
nefe muß fein Befenntnis mit jeinem 
Leben bezahlen und verjiegeln. Möch- 
ten wir doch der chineſiſchen Chriften 
gedenfen. Der Herr kann feine Sin- 
der erhalten, ihnen aber aud) zu rech⸗ 
ter Stunde die Freudigkeit zum 
Märtyrertode ſchenken. \ 

Von unjern Miffionsgefhtviftern 
haben wir in diejer Woche Nachricht 
erhalten. Geſchwiſter Roland M. 
Wiens jind- ihon bis Canton, auf 











Mennonitiſche Bundichen 


dem Wege aus China Heraus. Ihr 
erſtes Ziel ijt Hong Kong, mweldes 
ſchon Britiſche Zone ift. Die Schwe- 
itern Vena und Emma Bartel jind 
auch ſchon eine Strede gereift und 
befinden fid) zur Zeit in Landomw, 
im weſtlichen China. Bon dort aus 
gedenken jie, über Sian zur Küſte 
zu reifen. Weil. die Strede etliche 
taujend Meilen iit, und die Reije- 
möglichfeiten per Bus und Fluß nur 
mangelhaft jind, iſt die Reiſe jehr 
bejhwerlih und langſam. Es ijt 
ermutigend, dab überhaupt Nachricht 
durchfommt, zu erfahren, daß die 
Geſchwiſter noch am Leben jind, und 
ihon auf der Reife. Der Herr er- 
hört die Gebete feiner Kinder. Möch- 
ten wir fortfahren, für die Geſchwi 
iter einzuftehen, und überhaupt für 
da3 ganze Werk der Miflion, damit 
der Herr reichlihe Frucht gedeihen 
laſſen Fann. 
In Intereſſe der Miffion, 
A. €. Janzen. 


Die M. B. Hochjchule 
zu Winnipca 


Die jonnige Frühlingszeit bringt 
Arbeit nicht nur für die Zandleute, 
ſondern auch für die Studenten, Eine 
Sruppe in der Schule beichäftigt ſich 
viel mit dem Jahrbuch. Man be 
müht jih, den Eltern und den Freun · 
den der Schule einen klaren Blick in 
das Schulleben zu geben. 

In dieſer beſchäftigten Zeit denft 
man aud) jehr ojt an die fommen- 
den Eramen; denn es it das Streben 
eines jeden Studenten, diejelben zu 
bejtehen. Fr die Schüler aus Grad 
10 jind die Eramen in diejem Jahre 
von bejonderer Bedeutung, weil es 
das erite Jahr iſt, in dem jie die von 
dem Unterrichtsminijterium borae- 
ſchriebenen Eramen ſchreiben werden. 
Die deutſchen Eramen fonımen etwas 
früher als die engliſchen. Gr. 12 hat 
ichon jeinen Kurjus in Bibelfunde 
joweit beendigt, wie es das Material 
für die Eramen betrifit. Im den 
legten Lektionen beſchäftigten wir 
uns bejonders mit dem Ebräerbrici. 
Die Größe des Herrn Jeſus wurde 
und bejonders flar vorgeführt. Der 
Schreiber zeigt Ihn als den, der 
höher iit als die Engel, höher 
Moje, höher als Aron, größer a 
der fevitiiche Priejter und auch als 
der alttejtamentlihe Prieſterdienſt 


















































nod die Tffenbarung Johannes be 
trachten. 

Die Frühingszeit bringt auch ver- 
ichiedene Spiele mit jih. Im Winter 
liegen einige Schüler viel Energ 
auf der Eisbahn. Sekt im Frühling, 
beichäftigen fie ſich mit Volleyball. 
Schon zweimal hat eine Gruppe von 
unjere Schülern gegen eine Gruppe 
in der Normalichufe geſpielt und Ta- 









men jedesmal als Triumphierende 
zurück. 

Unwillkürlich erinnert ums die 
srühlingszeit au an den Schul- 


ſchluß und das Graduationsfeſt. Bei- 
de Feſtlichkeiten gedenken wir am 
10. Juni abzuhalten. Der Gedanke 
an dieſen Tag bereitet uns als gr. 
duierende Klaſſe teils Freude, tei 
auch Betrübr denn unſere ange- 
nehme ulzeit hat bier bald ein 
Ende ie Feier wird in der Sitd- 
End Kirche abgehalten werden. 
Zuweilen beſuchen uns auch einige 
Freunde der Schule. . ®. Löwen 
von B. C. jprad) zu uns in einer Mor: 
genandacht. Auch Br. 3. Unruh und 
Br. EA. DeFehr, Glieder des Di 
reftoriums, nahmen teil an einer 
Morgenandadht. Anihliegend daran 
wird wohl von mandien Schülern der 
Entſchluß gefaßt foorden fein, unfere 
Negeln der Schule mehr zu befolgen. 
Am 3. Mai war Br. 5. Klaſſen von 
Alberta aud unter und als Beju- 
her und diente in der Morgenandacht. 
Adina Görtzen. 
























Reaina, Sast. 


Erwähnungen von Anadol in der 
M. Rundſchau führen mid, dazıı, ct- 
was zu jchreiben. — In Jeſ. 2, 5 
heißt es: „Kommt nun ihr vom Hatt- 
je Jakob, Tat ung wandeln im Licht 
des Heren”.— 

Man hat aufgefordert, etwas zu 
berichten, aus der Zeit der „Star 
ſchijs“, Sigismund Wedel, Xi. Wiebe 
und Arthur Epp. Es war zu mei 
ner Zeit, des Chorleiters zu der Zeit 
Kommt nun, Groß-Anadoler, und 
laßt und fragen, — tvandelten wir 
immer im Lichte des Herrn? D, 
wie oft muß auch ich befennen, daß 
es nicht immer der Fall war. 









Auch ic durfte einjt die Ajower 
Forſtei bejuchen und habe heute eine 
Freude daran in der Erinnerung. 
Es wäre ſchön, von vielen zu hören, 
viele perjönlidh zu jehen und den 
Gruß der Liebe zu fühlen! Sch 
din allein in Regina, Saäf., und es 
itimmt uns heiter, wenn es heißt, 
wir wollen ung wiederjehn! O daß 
wir dasjelbe tun möchten im Lichte 
des Herrn, dann wird es Früchte 
bringen. Wo jind die Brider Jakob 
Thießen, Abraham Friejen, Johan- 
nes Fajt, Peter Both, und andere? 
Solange wir Sehnjucht auf ein Wie- 
derjehn haben, dann iſt auch Hoff 
mung. Die Frage it, wo? Wenn es 
bier nicht möglid) wird, fönnte es im 
Simmel möglid jein? 

Der Vorichlag von H. Penner iſt 
nicht jchlecht und der von A. P. Berg- 
mann bon den Ajowern iſt aud) jehr 
aut. Aber die Erwartung, einft der 
Serrlichfeit entgegen zu gehen und 
dort ein Wiederjehen zu finden, it 
nod) viel herrlicher. Dazu laßt uns 
bereit fein, denn die 











unde fommt. 
Mit Gruß. ein Dienjtbruder von 
Groß ·Anadol, 


Regina, Saskatchewan. 
(Früher gewohnt in Neu-Samara, 
Tonsfaja, Rußland.) 





Kanada hat die größte 
Ausitelluna in der 
Beitijchen Meile. 


Kanada ijt der größte Ausiteller 
unter allen überjeeijhen Nationen, 
die jid) an der am 30. April in Lon- 
don und Birmingham eröffneten bri- 
tiſchen Snduftdie-Meffe beteiligen. 

Kanadas Ausjtellung in der bri- 
tiſchen Abteilung in „Earl’s Court“ 
in Zondon umfaßt iiber 1000 Qua- 
dratfu und gibt ein Bild jeiner 
100jädrigen Entwicklung. Das Leit- 
motiv der Ausjtellung lautet: „Ka- 
nadier, große Produzenten, große 
Koniumenten“. In der Brimingham 
Ausjtellung unterhält Kanada ein 
ions · Bureau. 
die größte britiſche In- 
duſtrieMeſſe, die je ſtattſand und 
der Wert der Ausſtellungsobjekte 
überjteigt die Summe von 30 Mil- 
lionen DSilar. Die Ausſtellung 
nimmt mehr als 9 Millionen Qua» 
dra Flächenraum ein. 
drei Ausſtellungshallen in 
Carl's Court und in der Olympia in 
London, ſowie in Caſtle Dromwich 
ingham ſind eigentliche Min— 
iaturſtädte und zuſammen benötigen 
jie über 1000 Meilen eleltriſche Lei- 
tungen, mehr a 50,000 Lampen, 
10,000 Kraftanſchlüſſe, 4000 Tele: 
phone und genügend Elektrizität, Gas 
und Wafler, um eine Stadt von 
14.000 Einwohnern zu berjorgen. 
ellung hat ihre eigenen 
Tephon-Zentralen, Elef- 
erfe, Banken, Roit-Bureaus, 
Polizei « Abteilung, Feuerbrigade, 
Klub-Lofale, Reſtaurants, Bars, Ei- 
ienbahnitationen und Oımmibus-Hal- 
teitellen. 






















in B 















„Canadian Scene“, 


Kebensverzeichnis. 


Unjere ließe Mutter und Groß— 
mutter, Xena Nilfel, geb Ed, erblid- 





te Licht der Welt am 14, Mai 
1 im Dorje Gnadenheim, Siüd- 


rupland. Von Gnadenheim zogen 
jie dann nad) Aleranderwohl, wo 
ſie auch ihre Sugendjahre verlebte. 
Ihre Eltern waren arm und ſo mußte 
ſie ſchon als 15jähriges Mädchen die- 
nen. Sie zog mit einer Gruppe als 
Kindermädchen mit zum Dongebiet. 
Hier jand jie ihren Heiland, kam 
dann wieder zurüd und wurde auf 
den Glauben von Br. Jakob Reimer 
in Aleranderwohl getauft und in die 
M. B. Gemeinde aufgenommen. Sie 
hat in ihrem 2eben viel gejungen 
und den Gejang immer unterjtügt. 
Vom den zogen jie dann nad) 
Nen-Samara. Hier trat jie Anno 
1893 mit Witwer Johann Reimer 
in den Eheitand. Sie war die 4. Frau 
unſeres veritorbenen Vaters. In die- 
fer Ehe wurden 11 Kinder geboren, 
wovon 7 ihr im Tode vorangegangen 
iind. Dann in 1922 jtarb ihr Gatte. 
In 1926 wanderte jie mit 2 Söh- 
nen und einer verheirateten Tochter 
nad, Kanada aus. Hier trat jie mit 
Witwer Abraham Nikfel in den Ehe- 
itand, welcher ihr auch im Tode bor- 
angegangen ilt. £ 

‚Sie hat ein jehr beiwegtes Leben 
hinter ji, reich an Mühe und Arbeit. 
In 1932 jtarb ihr Schwiegerfohn 
Peter Reimer. Dann, in 1936, ftarb 
ihre Tochter. Sie übernahm dann 
2 von den 5 Kindern und hat fie mit 
Gottes Hilfe ‚aufgezogen. In den 
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Geſang- und Muſikfeſt 


im Winnipes 


Auditorium 


am 27. Mai, 53 Uhr nachmittags. 


+ Bon den Chören der Mennoniten Brüder Gemeinden Winnipegs 


und des Gollege Chores, unter Mitwirfung des 
Mennonitiſchen Symphoniſchen Ordjefters. 


‚Das Programm wird in der nächſten Ausgabe dieſes Blattes 
befanntgegeben werden. 


Jedermann ift herzlich eingeladen. 


(Ser 3. Juni, wie vorher befannt gegeben wurde, konnte Umftände halber 
nicht eingehalten werben.) 





Tegten Jahren jtellte ſich bei ihr ein 
Serzleiden eiu, weldes immer ſchwe⸗ 
rer wurde, und vor 2 Jahren kam 
noch Waiferjucht dazu. Sie war aber 
nod) immer fo, dad; fie fid) ſelbſt hel- 
fen fonnte, wenn es aud) ojt jehr 
ſchwer war. Aber jie Hatte einen 
iehr jtarfen Willen und ein feites 
Gottvertrauen. Cie hatte immer den 
Wunſch und das Verlangen, daß ihre 
Großtochter, Nellie Reimer, die als 
Krankenſchweſter jtudierte, jie in den 
legten Tagen pflegen jollte. hr 
Wunſch und Gebet wurde erfüllt. 
Zwei Wochen vor ihrem Tode kam 
Nellie nahhauje und hat jie dann 
treu bis zum Tode gepflegt. Sie 
batte ſchon linge den Wunſch, heim— 
zugehen und bei dem Herrn zu jein. 
Ihre Erlöjungsitunde fam am Frei- 
tag, den 20. April, als der Herr 
jein müd nd heimholte. In der 
jeiten Zuverjicht, dat jie beim Herrn 
iſt, und nun jhaut, was fie geglaubt, 
dürfen wir nicht trauern als jolde, 
die feine Hoffnung haben, jondern 
freuen uns auf ein jeliges Wieder- 
iehn. Sie hat ein Alter erreicht von 
Sahren, 11 Monaten und 6 Ta- 
gen. Sie war uns eine liebende und 
betende Mutter und Großmutter, die 
ihr Zeben im Dienſte für ihre Kin- 
der aufopferte. Wir gönnen ihr die 
Ruhe. 

Sie hinterläht: 
























4 Söhne, 4 Schwic- 
aertöchter, 21 Hfinder und 2 Ur- 
aroßfinder. 2 Söhne nit ihren Fa- 
alien jind noch in Rußland von de- 
nen wir nicht wiſſen, ob fie noch am 
Leben jind. Großkind iſt 
Ontario, und eine Großtochter mit 
ihrem Manne in Jamaica. Die an— 
deren waren am Sarae. 
Folgenden Liedervers hat ſie or 
beraejagt: 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit 
mein Schmud und Ehrenfleid, 
Damit will ich vor Gott beitchn, 
Wenn ich zum Simmel werd’ 
eingeht 





















Die trauenrden Kinder 
und Großkinder, 
Narrow,®. C 


$luaverbindung 
zwiſchen Aſuncion und Vhiladelpia. 


Dieje beginnt jid) mehr und mehr 
anzubahnen. Fernheim konnte vor et» 
wa 2 Jahren in unmittelbarer Nähe 
Philadelphias (etwa 500 Meter vom 
Zentrum nad) Weiten) aus dichten 
Buſch einen ſchönen Pla jäubern 
und ebne Diejer Flughafen liegt 
vorſch Big 10 Grad von N.O. 
nad) jo, wie hier die meiiten 
Winde wehen. Er iit zirfa 1 fm lang 
und 150—200n breit. Etwa in der 
Mitte iſt ein hoher Mait errichter 
mit einem Windbeutel, der drehbar 
den Piloten in der Luft die jeweilige 
Windrichtung zur Landung anweiſt. 

Am 15. Doz. 1948 ließ ſich erit 
malig ein einmotoriges Flugzeug mit 












4 Sigen auf diejem erjten mennoni- 
tijhen Flughafen von Südamerika 
nieder. Seitdem wurde er mehr und 
mehr populär für die Flieger des 
Sandes; auch 2motorige Maſchinen 
landen und jtarten hier gemütlich. 
Die Piloten jinden ihn geräumig 
und gut. 

Alerdings muß noch beftändig an 
der Verbejjerung des Platzes gearbei- 
tet werden mit Pflug und Gräber. 
Auch jollte er eingezäunt werden, 
denn jtändig wird der Pla von 
Rindern aus Philadelphia bemeidet. 
Tas wär an ſich nicht jo ſchlimm, 
da jo der Pla vom Graje furz ge 
halten wird. Es bedeutet aber für 
den Flieger ſtets die Sorge, da die 
Maſchine zunächſt tiefgehen und erft 
mal Furvieren muß, bevor fie 
das Vich vericheucht hat und jo ge- 
fahrlos landen fann. Doc; auch der 
Zaun wird fommen. Sodann wird 
zu einen regelrechten Flugverkehr 
eine Nadiojend- u. Empfangsftation 
gehören, was heute im Werden ijt. 

Es iſt kaum abzumägen, weld) 
Unterjchied es doc; bedeutet, was die 
Bequemlichkeit und Schnelligkeit ei- 
ner Reiſe bedeutet im Hinblid auf 
unjern üblichen Verkehr. Am ſchnell- 
iten macht man über Land und per 
Flußdampfer eine Fahrt in 60 Stun- 




















den. Dann muß jedod die Verbin- 
dung Mappen. Häufig werden aber 
120—150, Stunden benötigt. Die 








Flieger “bewältigen die Strede in 2 
unden bei günſtigem Wetter, ES 
it jogar neulid der Neford gejdla- 
gen worden von etwas über andert- 
bald Stunden 
Allerdings iit der Fahrtpreis von 
250—300 Guaranies fiir die Allge- 
meinheit noch zu hoch bei den niedri- 
gen Preiſen unjerer Erzeugnifie hier- 
zulande. viel koſtet hier eine 
Milchkuh). wird mit der Zeit 
daran gedacht werden müſſen, daß 
die Mennonitenkolonien (und wenn 
iſammen) ein eigenes Flug 
zeug einjegen. So könnte die Sache 
bedeutend verbilfigt werden. — 
(Aus „Menno-Blatt”, Paraguay). 



























Kork River, Man. 


Die „Rundſchau“ leſen und nicht 
bezahlen, wie manche es gemacht ha- 
ben, iſt nicht recht und wir jenden 
hiermit unjer Zejegeld. 

Mid freut das vom I. Editor, wo 
er in Nr. 5 diejes Jahres die neue 
Wohnung beichried, und am Schlufie 
hiymeijt auf die Bezeichnung „Chrijt- 
lichts Familienblatt“. Alſo wollen 
wir als Leſer uns and) in acht neh · 













men, und ums entſprechend ber- 
balten. 

Don Glenbuih, Sask. Tefen wir 
in Nr. 4, te 3, einen Brief, in 





dem mir ein & auffiel „Anfporn 
zur Heiligung“. Da jahren wir Be- 
juche machen und als wir dort die 





2. In.r.: Anna Värg, Annie Zangen, Selma Kröler, Agnes Kröler, Katie Bärg. 
Hinten v.Lnr.: F. Warlentin, J. Regehr, N. Dyd, 9. Giesbrecht, I. Peters. 


Dieje Gruppe bringt am 20. Mai, 7 Uhr abends, in der Sid-End Kirche, 
Ede William und Juno, Winnipeg, ein Programm: 


„Die Himmelspforte” 


Jedermann ijt eingeladen, an den Segnungen teilzunehmen, 
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Buchzeitseinladungen 


in ſchöner Ausführung und in guter Auswahl nad) Form und Preis 
werden hier prompt geliefert. And aller Art Drudanfträge, Hein 


und groß, nehmen wir entgegen. 
Man jchreibe, telephoniere 501 487, oder komme perjönlid zur 
'THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


157 Kelvin Street, 


Winnipeg, Manitoba. 





Türe aufmaden, quillt und Tabaks- 
raud) entgegen. — ſolches zur 
Heiligung dienen? 1. Joh. 2, 15 
heißt es: Habt nicht lieb die Welt, 
nod) was in der Welt ijt. Die Welt 
hat genau acht auf uns, die wir uns 
Chrijten nennen. Hier ein Beijpiel: 
Habe eben ein Order auf eine. land- 
wirtihaftlide Maſchine gegeben. Da 
bietet der Agent mir ein Zigaretten. 
pädden an. „Nein, danfe*, war mei. 
ne Antwort. Währenddeifen fommt ei- 
ner don den unjerh zur Tür herein 
und der Agent bietet ihm auch an, er 
ſagte auch ab, und was meint ihr, 
1. 2efer, jagte der Agent ihm: „In 
hajt ſchon zweimal vorher von mir 
genommen und geraucht, und jekt 
nicht?“ Die Welt paß auf uns auf! 

Unjere Sonntagsſchule, Predigt, 
Geſang, Gebet, jind alle in Deutſch. 
Ich leſe im Konferenzbud), dab es in 
einer Provinz ihon alles engliſch it. 
Nun möchte ich fragen: Ihr Väter 
und Mütter, die ihr von Rußland 
jeid und feine engliihe Schule in 
Kanada bejucht habt, wie unterhaltet 
ihr eud im Familienkreiſe mit eu— 
ren Kindern? nur engliih? Wir 
fönnen das hier auf Fork River nod) 
nicht zuſtande bringen, iſt uns auch 
noch gegen die Natur! 


Viel Glüch und Segen wünſchen 
wir all den Arbeitern! 
Grüßend, D. 














Vorne. 


Die erſten Eindrücke. 


Da viele unjerer lieben Leidensge- 
nofjen aus dem Lager Gronau, 
Grenzlager umd andere, mit denen 
wir Freude und Leid geteilt haben, 
nicht toiffen, Wo wir verblieben jind, 
wie es ung geht und was unjere Er- 
fahrungen bi® zum heutigen Tage 
iind, jo möchte ic) das mit kurzen 
Worten mitteilen. 

Zuallererjt gilt den lieben MCC 
Arbeitern, die damals unjere Sache 
in Händen hatten, als auch unjer Bi- 
jum anfam und id) im Hojpital lag 
mit einem Beinbruch, allen Aerzien 
und Schweitern vielen Dank. Zuletz 
fiel alles jehr gut aus und wir duri» 
ten glüdlid die weite Reiſe antreten. 
Kamen nad) Stägiger Seefahrt den 20. 
Juli 1950 in Halifax an und fuhren 
dann bis Winnipeg, wo uns liebe 
Bekannte und Verwandte in Emp— 
fang nahmen. 4 Tage war unjer 
Aufenthalt bei Geſchw. 3. Kröfer, 
fuhren dann nad) Sask. zu Verwand 
ten, wo wir ebenfalls 4 Tage waren. 
Dann ging nad) Abbotsford zu 
meiner Frau SchWeiter, von wo uns 
dan ſchon die andern Scheitern 
meiner Frau und die alte Schwieger- 
mutter abholten nad, Vancouver, wo 
unjere neue Hetmat jein jollte. Doch 
der Menſch denkt und Gott Tenkt, 
io erfahren wir e3 auch hier in Ka- 
nada. Da ich geſundheitshalber, in- 
folge des Beinbruchs, nicht ſchwere 
Arbeit tum Tann und der Epracde 
nicht mächtig bin, jo fonnte ich in 
Bancouver Feine Arbeit finden. So 
hat\der Herr uns hier nach Narrow 
aeführt. 

Als wir noch in Gronau waren, 
ihrieb mir ein Freund und Bruder, 
wir ſollten uns nicht zu biel bon 
Kanada veriprehen und zubiel er- 
warten, denn vielen Eingewanderten 
aefalle es nicht, ja manche bereuen, 
daß ſie hier feien. Ich ſchrieb da- 
mals zurück, daß viele noch nicht das 
erfahren hätten, was wir 4 Jahre 
in Polen erlebten, dab etliche zu 











Baus zu verkaufen 
6 Zimmer; Wafferleitung — faltes u. 
heißes Wafler; % Neller; nahe am 
Hochweg; billig au haben auf 
233 KINGSFORD AVE. 
North Kildonan, Manitoba 


TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 


Alle Arbeit. wird prompt und 
gewiſſenhaft ausgeführt. 








lange in den Zagern gut betreut und 


gefleidet, allmählich arbeitsſcheu mwur-, 


den, und möchten lieber jo weiter 
leben. — Freilich jind aud wir in 
mander Hinſicht enttäuſcht — aber 
nad) der andern Seite it es beſſer, 
als wir erwarteten. 

Die eriten Eindrüde auf der Reije 
in Kanada auf dem Zuge waren gut. 
Schöne Anjihten und Städtchen, wo 
wir pajjiert jind. Winnipeg iſt ſchön, 
abgejehen von-der Wajjerjlut. Tra- 
fen dort viele liebe Geſchwiſter. Lei— 
der konnten wir dajelbjt feinen Sonn- 
tag verweilen, um die Gemeinde 
kennen zu lernen. Wir famen dann 
bis Abbotsford, wo wir nod mehr 
I. Geſchwiſter trafen und im die Ge— 
meinde einen Eleinen Einblick befa- 
men. In Vancouver ijt eine große 
Gemeinde, wo wir auch zuerjt aufge 
nommen wurden, bis wir den 8. Dez. 
1950 nad; Yarrow famen und hier 
in die Gemeinde aufgenommen ind. 
Na, allerorten iit in den Gemeinden 
ein reges Leben auf geiftlihem Ge- 
biete. Die jhönen Sängerchöre ber- 
dienen bejonders Anerkennung. Mil- 
fionsarbeit, innere und äußere, und 
Jugendarbeit; möge der I. Gott doch 
noch weiter gnädig jein und dieie 
Schätze weiter bewahren vor dem cuı- 
ropäiſchen Geift! 

Aljo das find unjere erjten, über 
Erwarten guten Eindrüde, außer 
fleinen Gnttäujhungen, melde des 
Ermwähnens nicht wert jind. Wir 
baben ſolches Entgegenfommen nicht 
verdient, nicht erwartet und ſind's 
nicht wert. Aber der liebe Gott wird 
es alfen vergelten, Wenn wir hör- 
ten, ein Gerede gehe, wir jeien nicht 
zufrieden und zagten, jo will ic, das 
widerrufgn. Es geht uns gut und 
wir jind zufrieden. Wenn uns aud) 
einmal der Frojt etwas übereilte und 
die Mafjerleitung einfror, jo ijt da 
alles wieder in Ordnung, haben kei— 
ne Nrjache zu Magen und zu zagen. 
Nur nicht zurückſchauen auf die Wet- 
terwolfen. Wenn Sejus nur im 
Schifflein ruht, erihredt uns nicht 
Flut! Was wir heute brauchen 
nicht die Verſammlungen verlaj- 
ien, tie etliche, jondern bleiben bei 
der heilfamen, reinen Lehre. Auf- 
sehen auf Jeſus! — Werte Freunde, 
unjer Wunſch ift, wenn wir uns hier 
nicht mehr jehen, dab wir uns dann 
droben wiederſehen, wo alles Erden- 
leid und Weh ein Ende hat. 


Mit brüderlihem Gruß, 


S. Reimer, 
‚ Gen. Del, 
arrow, 9. C. 



















Centr. Rd 





Nord Kildonan, Man. 


Ich grüße die Leſer diejes werten 
Blattes mit Pi. 122, 1: „Ich freute 
mich über die, jo mir jagten: Laſſet 
ums ins Haus des Seren gehen!“ 


M. Br. Gemeinde hier am 

St hat jegt wirflid; ein ſchönes Got- 
teshaus, und wenn auswärtige Be- 
jucher bei uns einfehren, dann ſchauen 
jie nad) allen Richtungen und be- 
wundern die jhöne Einrichtung. Aber 
das iſt nur das Neuere. Da ſitzt die 
aroge Verſammlung und hat ihre 
Augen zur Kanzel gerichtet und hin- 
ter derjelben jitt der große Gejang- 
chor, der unter der geſchickten Lei- 
tung de8 Dirigenten Cornel. Balzer 
manches zu Herzen gehende Lied 
bringt. Die Votſchaft des Heils wird 
Har und rein bverfündigt. Auch in 
diejem neuen Jahr hat der I. Gott 
uns jchon viel Segen gegeben. 

Am Karfreitag predigte Br. Franz 
Fröje, Hepburn, Sasf. Sein Haupt- 
thema war, nad) Joh. 19, 28—37 
„Er hat andern geholfen und Tann 
ſich jelber nicht helfen.” — Am Nadı- 
mittage unterhielt-die Gemeinde das 
Heil. Abendmahl mit Fußwaſchung. 

Auch in den Ditertagen gab der 
Herr großen Auferjtehungsiegen. — 
Jeden Sonnabend verjammeln wir 
uns zur Gebetsjtunde. Als Gebets- 
gegenitand werden immer die Haupt- 
bedürfniffe hervorgehoben und ser 
Kranken u. VBerlaffenen wird gedacht; 
auch wird immer. für verlorene Sce- 
Ten gebetet. Dann haben wir Tet- 
ter Zeit an den Mittmochabenden 
mit einer Bibelitunde begonnen und 
zur Betrachtung haben wir den 1. Pe⸗ 
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trusbrief. Eine Zeitlang dient der 
I. Bruder C. Wal, Lehrer am Bibel 
College, ung mit Erflärungen. Die 
Teilnehmer haben großen Segen. 
Die Sonntagsihule ijt auch in ihrer 
Arbeit jehr tätig und der Herr be- 
fennt ſich dazu. Ebenjo aud) zu der 
großen Arbeit unter der Jugend. 
Der Herr hat ung pajjende Arbeiter 
geihenft. Dann iſt ja der Frauen ⸗ 
verein, mehr ältere Schweitern. Sie 
haben ihre Erbauungsitunden am 
Mitiwoch und betätigen ſich jehr mit 
Handarbeit für das Werk des Herrn. 
Ebenjo auch der Mifjionsverein. Das 
find mehr die jüngeren Schweitern. 
Dieje tun eine jehr große Arbeit für 
das meitverbreitete Hilfswerk. 

Tom 15.—20. April hielt Br. 3. 
Suiring, Leiter des Bibel College, 
allabendlihh Ermwedungspredigten. — 
Erjter Abend, Jeſ. 38, 9-20 „Um 
Irojt war mir jehr bang Zweiter 
Abend, Matth. 19, 16—26 „Eines 
fehlt dir noch“. Dritter Abend, Pi 
2 „Barum toben die Heiden?“ Vier- 
ter Abend, Röm. 3, 21—24 „Allzu- 
mal Sünder”. Fünfter Abend, Spr. 
27,1 „Riühme dich nicht des morgen- 
den Tages, denn du weißt nicht, was 
iich heute begeben mag.” Sechſter 
Abend, Mark: 12, 28—34 und Apg. 
26, 21—29 „Du biſt nicht ferne vom 
Reiche Gottes und es fehlt nicht viel“. 
Sehr ernſt und einladend jprad der 
l. Bruder und der Herr befannte 
fih zu jeinem Wort, eine ganze 
Anzahl jugendlicher Seelen ließen 
jih zum Kreuz führen, nahmen 
im Glauben die Vergebung ihrer 
Sünden an und jind jet fehr froh. 
Ieden Abend verjammelten jich die 
Geſchwiſter in fleineren Gruppen vor 
der nemeinfamen Gebetsitunde und 
der Predigt und beteten eine halbe 
Stunde um Erfolg und den Segen 
von oben. 

Sonntag, den 22. April, diente 
Pr, Abr. Unruh uns mit einer jehr 
wichtigen Predigt nach Röm. 10, 21 
und Hebr. 10, 31. Abends bradite 
der Geſangchor und Mufifanten ein 
wichtiges Programm in Liedern und 
Muſik und Br. Xi. Nedefopp hielt 




















die Prediat nah Kol. 3, 16—17. 
Der I. Heiland wolle uns alle jelig 
machen. 


Heinrich M. Nanzen. 
> 


Derwandte und 
Freunde geiſtcht. 


Ich, Peter P. Frieſen, geb. am 
. Mai 1901 in Alexanderkrone Nr. 
17, Sagradowfa, Rußland, ſuche 
meine Freunde Johann Penner, geb. 
1901, Kornelius Penner, geb. 1904, 
und Franz Penner, geb. 1907. Es 
jind drei Brüder u. haben in Mleran- 
derfrone, Nr. 17, Sagradomwfa, gc- 
wohnt. Sie find in 1925 nah Ka- 
nada oder die USA gefommen. Sch 
mödte gerne mit ihnen in Brief- 
wechfel treten. 

Für jeglihe Bemühungen ſpreche 
ih im boraus meinen tiefiten Dank 
aus und berbleibe hodadtungspoll 

PR. Sriefen, 

Waldhorſt Nr. 4, Kol. Volendam, 

Pto. Mbopiqua, Alto Paraguay, ST. 











Offener Brief. 


Da id öfters mündlid) und aud) 
brieflid) nad) meinem Befinden, Er- 
gehen und Tun gefragt werde, jo 
will id) mal wieder don mir einige 
Mitteilungen maden. 

Erſt jei erwähnt, daß ich mich troß 
i hohen Aters (SO% Jahre), 
äbig recht guter Gejund- 
beit erfreuen darf, nnd trog meiner 
Einjamfeit, gutes Mutes bin, und 
mid mit mandherlei beichäfti 
Sott jei Dank! — Lange Reijen ma- 
he ich ja jeit einiger Zeit nicht mehr, 
aljo nicht NReijeprediger mehr. Bin 
aber dennod) jeit Neujahr diejes Zah: 
res an neun Orten außerhalb Win— 
nipeg gewejen und habe gelegentlid) 
mit Predigten gedient und an Feit- 
lichkeiten und Konferenzen teilge- 
nonmen. Auch nehme id) noch immer 
interejjierten Anteil an dem Ergehen 
und der Tätigkeit der „Bethel“ Mij- 
jionsgemeinde, jowie am Beſuch der 
verjchiedenen Verjammungen in Win- 
nipeg. Auch werden Hausbeſuche und 
Kranfenbejuhe in Hoſpitälern ae 
macht. — Uebrigens will man mid 
icon verichonen mit anjtrengenden 
Amtshandlungen. Man hat mid ja 
bereit$ vor einiger Zeit zu einem 
„Emerit“ geitempelt, oder ein „Re 
tired Minifter“. Dennoch laſſe ich 
mich doch nicht ganz un ätig machen. 

Meine i iſt 
ſchriftlicher Art. Habe eine umfang» 
reiche Korreſpondenz in perſönlichen 
und in gemeinſchaftlichen Angelegen- 
heiten: Konferenz, Publikation und 














deral. Als Glied des Konferenzko - 
mitees für Auftlärung, Lehre und 
Wandel, bin ich intereſſiert in der 
Verbreitung empfehlenswerter Schrif- 
ten, welches meine Aufmerkſamkeit 
erfordert. 

Dann erhalte id) allerlei Anfra- 
gen betreffs verſchiedener Informa · 
tion. So z. B. auch von Studenten 
unjeres Bibel College, ‚und auch von 
anderen Colleges, die vorhaben, ihre 
Theſen zu ſchreiben zum Erhalten 
ihrer Doltortitel. 

Beſonders iſt es ja denn auch meine 
Aufgabe, als Statiſtiker unſerer Kon- 
ferenz die ſtatiſtiſchen Daten unſerer 
Konferenzgemeinden, jowie auch an— 
derer, zu erkundigen und in einen 
Vericht zu erfaſſen. Sowie aud die 
Predigerlijten zu forigieren. Dieje 
Daten erhalte ich durch Ausjendung 
von Fragebogen an die Voriteher der 
Gemeinden oder Gemeindegruppen. 
Es ijt merkwürdig, wie verſchieden 
die Einjendungen der beantworteten 
Fragebogen geichehen. Einige erhal- 
te ich glei in wenigen Tagen, an- 
dere innerhalb von ein paar Wochen; 
mande auch erit nad einem, zwei 
oder jogar drei Monaten. Und troß- 
dem noch wiederholt Erinnerungen 
gemacht werden, find einige Gemein- 
den, die ihre Angaben bis zum heu- 
tinen Datum noch nicht eingeſchickt 
haben. Infolgedeſſen kann der gc- 
jamte Bericht jett noch nicht gemacht 
werden, welches jehr nachteilig it. 
Die Anfertigung des geſamten Be- 
richte® nimmt Zeit und Mühe. CS 
it daher jehr erwünjcht, daß die Dar, 
ten frühzeitig eingeihidt werden 
möchten. Dasſelbe gilt aud) betreffs 
der Korreftur der PWredigerlijten. 
Auch jei hier gleichzeitig noch erwähnt, 
daß Rrediger unferer Konferenz und 
auch einige anderer Gemeinden (fird- 
licher Richtung) durch meine Emp- 
fehlung, die Salbfahrtbegünftigung 
aus den Eijenbahnen und Buſſe er- 
halten, welches auch Zeit in Anſpruch 
nimmt, 

Ein weite was in letter Zeit 
mein Intereſſe und meine Seit in 
Anjpruch genommen bat, ijt eine An- 

e unſeres Gwert-Stamm- 
3. (Sogenannte Sippen-Ange: 
legenheit.) Diesbezüglih muß weit 
und breit brieflich viel-Erfundigung 
gemacht werden bei Verwandten in 
Kanada, in den Ver. Staaten, in Eis 
ropa und auch in Uruguay. Das, 
ſowie auch die Anfitelhung desjelben 
erfordert auch viel Zeit und Sorg- 
falt, jowie auch ein beionderes In— 
tereiie dafit 

Alſo it 



































jeben, daß ich vollauf 


beſchäftigt bin, und ich nicht fiber 
Langeweile zu Hagen habe. Ich bin 


froh und dankbar, daß ich mid troß 
meines hohen Alters noch jo betätigen 
kann. Ter Serr wolle mir auch wei» 
terbin Zeibes- und Geiſteskräfte ge— 
ben und guten Mut erhalten. — 
t und gerne gedenfe id} der vic- 
len Lieben an vielen Orten in allen 
Provinzen, die ich jeiner Zeit als 
Reijeprediner beſucht und denen ich 
dient habe. Und wünſche allen von 
Herzen Gnade, Liebe, Frieden, Troit, 
Veiltand und Segen vom unſerm 
Heilande Jeſus Chrijtus. 

Alle herzlich grühend, verbleibe ich 
ergebenit Ener 




















Benjamin Ewert. 
Mai 1951. 


Rinnipeg, den 5. 


Immiarantenlijte 


Mir dem Schiffe „Anna Salen“ 
iind am 2. Mai von Bremerhaven 
folgende Immigranten abgefahren 
nad) Kanada: 

Melville, Hans 
2. Euns, AR, 
ton, B. €. 

Hamm, Mina, 
zu G. Martens, 
hener, Int. 





Jürgen, fährt zu 
Vor 2180, Bentic- 


aus Danzi 
20 King 


fährt 
sit 





Epp, Aganeta u, 3 Kinder, aus 
Rußland, — zu Rev. 9. H. Epp, 
75 Caroline St., Waterloo, Ont. 

Bachmann, Arnold, Frau u. 2 Kin- 
der, aus Polen, zu Henry Andres, 
Vor 2, Virgil, Ont. 

Düd, Hermann, Frau u. 1 Kind, 
Danzig, — zu Eduard Düd, % $. 
Iſaak, Springitein, Man. 

Penner, Bruno, Frau u. 4 Kinder, 
Danzig, zu Jacob Janzen, Bor 30, 
Zominion City, Man. 

Hamm, Kurt, Frau u. 2 Kinder, 
Danzig, zu Peter Unrau, Margaret, 
Manitoba. 

Reimer, Erih, Frau u. 2 Kinder, 
Tanzig, zu Henry Unrau, Margaret, 
Manitoba. 

Dück, Johannes, Frau u. 7 Kinder, 
Danzig, zu Mile Hateiy, Coaldale, 
Alberta. 

Schmiegelt, Herbert u. Frau, Dan- 
zig, — zu Cornelius Dyck, Coaldale, 
Alberta. 

Wiebe, Kurt, Frau u. 5 Kinder, 
Danzig, Zu Kohn F. Dyck, Coaldale, 
Alberta. 

Schulz, Ernit, Frau u. 3 Kinder, 
Bolen, zu Abraham Penner, Bor 3, 


Acme, Alte. 
Derkſen, Hans, Rußland, — zu 
Henry J. Nedefop, R.R.3, Alder- 


grove, ©. C. 

Fröſe, Ruth, Danzig, 
hard Bärg, Coaldale Alta. 

Driediger Maus, Frau u. 2 Kinder, 
Danzig, zu Abram Töws, Coaldale, 
Alberta. 

Fröfe, Otto, Frau u. 4 Kinder, 
Danzig, zu Bernd. Bärg, Coaldale, 
Alberta. 

Schmidt, Fried. Frau u. 
aus Rumänien, zu Sohn 3 
St. Elizabeth, Man. 


Im ganzen 70 Perfonen. 


zu Bern · 


5 Kinder, 
. Briefen, 


(Information von 9. A. Warfen- 
tin, EPR.) 


Nachrichten... 
(Zortjegung von Seite 1—5) 


Sñdamerika verpadt werden und jol- 
de baldmöglicit abgeſchickt werden 
jollen. Man jollte bitte, die für Pa- 
raguay bejtimmten Sachen dem dorti. 
gen Klima entiprechend einjchiden. 
Weſtdeutſchland hat vorgejcdlagen, 
die Weitalliterten jollten ihnen ge 
itatten, eine Armee von 150,000 
Mann jowwie ein paar hundert leichte 
Bomber- und Jagdflugzeuge zu un- 
terhalten, um damit jedem ruſſiſchen 
Angriff jtandhalten zu können. 

Die politiichen Leiter der Weſtmäch- 
te betrachten den deutichen Vorichlag 
als reichlich weitgehend. Er wurde 
ihnen bereit3 vor mehreren Wochen 
als Antwort auf das amerifaniid- 
britijch-franzöfiiche Erſuchen an die 
Bonner Bundesregierung übermittelt, 











Anregungen über die Möglichkeit der 
dentichen fe bei der Verteidigung 
dei zu geben. 






Vonner Yun 
Recht für ſich in Anſpruch 
genonmen, die deutſchen Landesgren- 
zen in dem Umfang wiederhergeitellt 
zu jehen, wie jie am 31 Dez. 1937 
beitanden haben. eie Forderung 
wird in einem teil 
das der Alliierten Hohen Kommi 
überreicht werdda jolf. 

Tie Vonner Regierung weiſt alle 
Srenzveränderungen der legten 13 
Jahre zurück; dagegen nimmt jie fei- 
nerlei Gebiete für Deutſchland in 
Anſpruch, die von den Nazis erobert 
worden jind, wie Deiterreid, die 
Tichechojlowafei und die Anneftionen 
2, Weltkrieges. 

Im einzelnen fordert die Burndes- 
regierung Oſtpreußen zurück, das 
heute zur Sälfte in die Sowjetunion 
einverleibr fit, jerner die Oder-Neife 

(Fortiegung auf Seite S—1) 


egierung 

















davon ungefähr 1 Acre Hof und Garten mit 44 Obſibs 


beeren und 34 Mere Kuhweide. Ho 
20'x20°, Holsichuppen 10'x13', 


FRANZ P. 


917 Central Rd.. 





iumen umd quite Him— 
30 mit 8 Zimmern. Hühnerſtall 
uſw. zu erfahren bei: 


MARTENS, 
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LUX CRUCIS 


(Richt des Kreuzes) 


Erzählung aus der Zeit des grofien Apofteld 





(17. Fortjegung) 


Boll Ernjt und Leidenihaft hatte 
fid) der Römer erhoben, und aud) Be- 
renife war aufgejtanden. Er trat 
auf fie zu, aber fie wies ihn zurüd, 
zog ihre Gewänder fejt um jid und 
bieb vor ihrem Ruhebett jtehen. 
Auf ihrem Gejicht jtritten Wut und 
Erſtaunen um die Herrſchaft; im 
nädjiten Augenblick bligten ihre Au— 
gen Spott und Hohn, ohne aber den 
Ausdruck der Wut zu verlieren. Fa— 
bian jah Berenife erjtaunt an und 
blieb dann plögßlich jtehen. Unter ih» 
ren Bliden erjtarben die Worte auf 
feinen Lippen. 

„Sit das Fabian Amieciu 
fie, und betrachtete ihn lang 
Kopf bis zu Fuß. de 
mit der Roje von Cãſarea — Fabian, 
der Hofmann, der mir einjt für ein 
Lächeln all jein Hab und Gut, ja das 
was Paulus jeine Seele nennt, der- 
fanft hätte? O weldy ein Mann und 
weld; ein Tag — ein Tag der Er- 
kenntnis für ums beide — und der 
aegenfeitigen Erniedrigung nod da 
zu! Sch, töricht genug, zu vergeſſen, 
daß ich dir einmal Grund zum er 
ger gegeben habe, und du, töricht 
genug, die Frau in mir nicht zu ver— 
jtehen! I 

















Zoren, beide Toren! 

Sie lachte jhrill auf, während er 
jie mit Fummervollem Erjtaunen und 
zunehmendem Unwillen betrachtete. 

„Die Pilegetochter Myrrha deine 
Braut!“ rief fie laut lachend und warf 
den Kopf zurüd. „Die blajje Magd 
des alten Lucius! Vielleicht jeine 
Tochter! Wer kann es wiſſen? Die 
Männer lügen ja alle! Deine Braut, 
ba! ba! Ein fleiner zwitjchernder 
Boyd, der den Wert eines Mannes 
zu jehägen weil, wie — etwa wie 
Poppãa ſich der Zeit erinnert, in der 
fie auch ein ſolches Unſchuldslamm 
war! Selbſt bei einer Verſchwörung 
gegen den Kaiſer hätte id) dir bei 
gejtanden! Meine glühendjten Hoff— 
nungen hätte ich geopfert, um dir 
jeden Wunjd zu erfüllen, — für 
einen Ku auf meine Sand, einen 
Ruf, wie du ihm im der Zeit, die 
du jegt verhöhnſt, mir oftm gege 
ben haſt, hätte ich meine ganze Zu 
tunft hingegeben — umd du verlangt 
von mir, ich jolle dir zu deinen Flei 
nen Vleichgejicht verhelfen! Und jold) 
eine Seliebte! Ein bartlojer Junge 
wäre für jie eine Offenbarung, und 
du willit dich jelbit an jie wegwer 
fon!” Die Wut raubte ihr einen Au 
genblit den Atem, dann fuhr Bere— 
nife fort, „Dod genug! Komm! 
Ta die Sache jo fteht, wollen wir 
als Mann und Weib miteinander 
reden. Du möchtejt alfo Lucius und 
jeine Familie — deine Myrrha und 
die andern — dich jelbit mit der ent 
ehrten Maſſe, die Fich vor dem Kaiier 
Na, ich 
niemand kennt 
gibt du mir, wenn 
id) dir bel wenn ich den Wagen 
lenker von der Jagd abhalte und dich 
rette?“ 

Ta Fabian diejem 
ihn hereinitürzenden 



















plöglich über 
brucd von 
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In Krankbeitsjällen 


sebraudjen Sie die unfhädlicen, bad 
suverläffigen Homäopatbifhen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliſte. 





Samael M. Gardenfire. 


Sohn und Zorn nicht gewachſen war, 
ſchwieg er. Das war die alte Vere- 
nife, aber furchtbar in ihrem durd) 
die verlegte Eitelkeit hervorgerufe- 
nen Zorn — die verſchmähte Kokette 
und jegt jeine Feindin! Er ſuchte 
die Enttäuſchung, den Zorn, die Ver- 
zweiflung, ihn gepadt hatten, zu 
bezwingen; jein erjter Impuls war 
gewejen, den Hohn mit Hohn zu er- 
widern, Verenife, dem Kaiſer, Ti- 
gellinus und dem ganzen Hof jeine 
Beratung entgegenziwichleudern. — 
Aber da erinnert er ſich, daß dieje 
Frau jeine Neijegefährtin gewejen 
war! Gemeinſam mit ihr hatte er 
den Glauben des Apoſtels kennen 
gelernt, und der Gedanke an den 
Apoftel berubigte den Empörten! 

„Kaum verjtehe ich did), meine Be— 
renike“, antwortete er, und jeine 
Stimme Hang jehr traurig. „ES iſt 
mir ein großer Schmerz, did) belei- 
digt zu haben. Aber nun id dich 
ohne Erbarmem jehe, kann id) dir 
wenigitens zeigen, dab ich Feinen 
roll gegen dich hege. Venüge meine 
Bitte mach deinem Gutdünken, dein 
Freund bleibe ich doch!“ 

Das waren nicht die rechten Worte, 
die Najende zu beſänftigen. In je 
nen Augenblick hätten bei diefer Frau 
Zorn md Wut — ein Wutausbruch 
ähnlid) dem ihren — weit beſſer ae 
wirft, Sie lachte wieder, der bittere 
Ton war zwar geſchwunden, aber 
die vorige Heftigkeit Klang noch in 
ihrer Stimme nad). 

„Nein — nur der Freund don dei: 
nes Oheims Pflegetind“, entgegne- 
te jie verächtlich. „Der Freund der 
fleinen Neulings, der durd) did) -erit 
lieben lernen muß. Aber,“ fuhr fie 
fort, „du haft mir nicht geantwortet, 
was willſt du mir geben? Wie had) 
ſchäßeſt dir dieſe kleine Unſchuld ein, 
deren auffeimende ſchwächliche Zur 
neigung nur ein Luſthauch it ae 
gen den Sturm der Leidenſchaft, den 
ich dir angeboten habe? Nun, ſprich, 
da ich doch mit dir handeln muß!“ 

„Mein Leben gebe ich“, antwortete 
Fabian, bleich vor unterdrückter/Er⸗ 
regung. „Freudig gebe id) es und 
ohne Bedauern.“ 

„Ganz die Antwort eines Man 
mit wachjenden 
„Wohl tanjendmal babe id) d 
ihon gebört, höchſt wahrjceinlich 
aud von dir! Dein Leben, jagit du! 
Warum nicht aud dein Vermögen? 
Mein Gut und mein Leben, das die 
der Schuldner wegwirft und das die 
Sladiatoren auf Befehl bingeben, das 
jelbjt als Soldat in der Schlacht huu— 
dertmal preisnegeben hait! Wahrhaf 
tiq, dieſes Mädchen bat dir eine Lei— 
denſchaft eingeflößt, die ſich der mei 
nigen fir dich witrdig an die Seite 
itellen kann, da du ein jo großes 
TIpfer dafür zu bringen bereit biit!” 

„Ich gebe zu“, antwortete Fabian 
rubig, dab mein Leben für die Net 
tung Myrrhas und derer, die jie liebt, 
wenig genug it; aber iſt alles, 
was id) babe!“ , 

„Was!“ rief Verenife heftig und 
ſah ibn mit Mugen an, aus denen 
all die Glut ihres Seimatlandes 
funkelte. „Nach Deinen heutigen 
Bekenntniſſen hätte id Beſſeres von 
dir erwartet! Biete doch deine Eh- 
re — deinen Glauben — deine Seele! 
Oder ijt das zu viel für eine Frau, 
die du Tiebit?“ 

Er jah ihr fejt in die Mugen: nun 
erfannte er erit die Größe der Mut, 
die er hervorgerufen hatte. 

. „Ueberlege doch nur, was das für 
dich und für fie zu bedeuten hat“, 
fuhr Berenike mit heien Wangen 
fort. „Sie fommt in den Palajt; der 
Kaiſer macht nicht gerade Umſtände, 
und Tigellinns — ha, ha! Wahr» 
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ih, man muß jie bemitleiden, wenn 
er fie hierherbringt, und nicht ein 
mal aus Liebe zır ihr, jondern aus 
Haß gegen di! Erſt ergögt fie den 
Katjer, dann den Wagenlenfer! Soll 
fie erſt am Hof von Hand zu Hand 
gehen, ehe fie den Löwen vorgewor⸗ 
fen wird? Das wäre zu maden! 
Nett rede, willjt du ihr deine Ehre 
opfern?“ 

Fabian wurde erjt rot, dann toten. 
blah. Bei Berenites Worten jah er 
al das Entjeglihe, dem Myrrha 
durch den Hab des Tigellinus ausge» 
jegt jein konnte, greifbar vor jid). 
Außer den Andeutungen, die DBra- 
bano ihm gemacht hatte, wußte er 
nichts don den Gefühlen, die der 
kaiferliche Günjtling gegen ihn heg- 
te, und deshalb war es ihm, als 
taite er jegt im Finſtern umher, Der 
Zorn der vor ihm jtehenden Frau 
erichrestte ihm heftig, aber nicht für 
jich jelbit, jondern fir jeine Verlobte. 
Hätte es ſich nur um ihn allein ge- 
bandelt, jo hätte er der Gefahr ins 
Geſicht gelacht und wäre lächelnd 
jedem Geſchick entgegengetreten; aber 
er zitterte vor jeder die Seinigen be- 
drohenden Gefahr, bejonders da er 
deren Tragweite nicht kannte. In 
jeiner Beſtürzung erſchien ihm die 
drohende Gefahr mod größer a 
zuvor und jeine Lage noch ſchwieri— 
ger. Für Myrrha wollte er nad) 
jedem Strohhaln greifen, fein Opfer 
war ihm für jie zu groß! Er war 
bereit, zu ihrer Nettung alles bin 
zugeben! 

„Alles will ic) geben“, jagte er 
nit heiierer Stimme, „Wenn du 
ihr — meiner Myrrha — helfen 
tannſt, will ich das chſte geben, 
all mein Hab und Gut, mein Leben — 
und meine Ehre, Wen joll id ver- 
raten?“ 

„Men?“ rief jie mit flammenden 
Mugen und einer don Bosheit ge 
tränften Stimme, „Da ſieht man 
wieder den Mann! Wen! Wen! Wen 
anders, als das Mädchen jelbit — 
deine geliebte Myrrha, das Bleichge 
sicht! Willſt du ſie für mich betrit- 
gen? Schiebe ſie für irgend einen 
ſanften Jungen, der beſſer fir ihre 
Einfalt baßt, auf die Seite, während 
du — der ſchneidige Soldat, in dei 
ien Adern ein 
wie ich anf ımier 


jarea hiexher mit 

tet J—— Schönheit huldigit. 
Ja, ich fanır dich, ſie, deinen Oheim 
uͤnd jeine ganze Familie retten. Mei 
ne Frauenliſt joll wirkſam fein, wenn 
wir einig werden. Nun, wie it's?“ 

Der Zorn ſchnürte ihm die Kehle 
zu, md meinte zu erjtiden. Paulus, 
dejlen Unterweilungen und Lehren 
von Sanftmıt und Demut — alles, 
alles vergaß der junge Nömer, Mit 
einer Wut, die der ihrigen gleichfam, 
bligten jeine Augen fie an; er madıte 
eine jo raſche Bewegung auf fie zu, 
dab ihr, troß ihrer Najerei, fir ei— 
nen Angenblid der Atem jtodte, Hatte 
jie ihm zur Verzweiflung getrieben? 
Ein Etwas in jeinem Auge erſchreckte 
jie! Aber langjam, tiefatmend, wie 
nad) einem Kampf auf Leben und 
Iod, fahte jid) Fabian wieder. Ju 
jeiner Wut war er dem Wahnſinn 
nabe gewejen; die Verſuchung war 
an ihn herangetreten, aber er hatte 
jiegreih widerjtanden. 

„Nein“, antwortete er jeßt ganz 
rubig. „Ich gebe nichts! Bon jegt 
an will ich mich nur mod) auf nich 
jelbjt und die Kraft von oben, die 
über alle Erdenmacht erhaben ii 
verlajien. Mit dem Namen Paulus 
meinte ic) dic) rühren zu fönnen, und 
nun jtaune ich, wie ſehr ic) mich im 
dir geirrt habe. Schon einmal habe 
id) dich verloren und mid dariiber 
gegränt; aber jet hajt du, wie ich 
fürdte, dich jelbit verloren, und das 
befümmert mic tief, Friede jei mit 
dir!“ 

Noch war das Feuer in Verenikes 
gen nicht erlojchen, und als jie 
Fabian jegt anſah, waren ihre Ge— 
danfen ſchon wieder fehr geidäftig. 
Sie dachte an da dchen, das ihn 
gewonnen hatte diejen Mann — 
jegt jo falt und ſtreng — den jie in 
den Tagen ſein Leichtſinns als 
einen Gluthauch aus einem Flanı- 
menmeer gefannt hatte! Dann ſank 
jie lachend. mit der ihr eigenen 
Grazie in die Kilfen zurück und ſah 
wieder ebenso ſchmachtend und ver— 
führeriſch aus wie ſonſt. 

„Seh!“ ſagte ſie, indem ſie an 
eine Metallſchale ſchlug, worauf ſofort 
ihre Dienerin eintrat. „Viel Ver- 
gnügen, mein Fabian! Wahrlich, 
der Soldat iſt arm, der beim Hofe 
nichts zu verfaufen hat!“ 

Der Patrizier verneigte ſich ernit 
vor der Fürſtin und ſchritt hinaus, 
‚begleitet von ihrem jpöttiichen Lachen, 
ihm noch durch die geichlojfenen 




















































Türvorhänge verfolgte. 


15. Der Hof Neros. 


Am Morgen nad) der Unterredung 
zwiihen Brabano, Paulis und Fa— 
bian und der häßlichen Szene zwi 
ſchen Iegterem und Berenife, ji 
Nero in vollem Glanz der Majejtät 
im Thronſaal jeines Palaftes. In 
legter Zeit war das jelten vorgefom- 
men; aber wenn der junge -Kaijer 
ſich einmal in jeiner ganzen Herr 
ſcherwürde mit der Krone und im 
Purpur zu zeigen für pafiend hielt, 
wurde dabei ſiets eine erſtaunliche 
Pracht entfaltet. Auf den zum Palaſt 
binführenden Strafen wurden Sol- 
daten aufgeitellt, und die prätoria- 
niſche Wade umgab den Palajt. Die 
Senatoren in ihren Amtsgewändern 
mit ihren Familien, begleitet von 
großen Scharen von Sklaven, kamen 
in Wagen und Sünften herbei, In 
der Nähe des Kaiſerpalaſtes alänzte 
es überall von Bruſtharniſchen und 
Helmen mit wallenden Federbüſchen, 
und überall auf den Martreppen und 
zwiſchen den kannelierten Säulen der 
Vorhallen ſpiegelte ſich das Sonnen- 
licht im den glänzenden Speeren. 
Aus den nicht zu weit entfernten 
Provinzen jtellten fich die Statthalter 
mit ihrem Gefolge ein,-und die Tri— 
bunen in goldener Rüſtung, den mit 
den römiſchen Adler gezierten Stab 
in der Hand, ſchritten der germani- 
ichen Leibwache des Kaiſers voraus. 
Durch die ganze Stadt ertönte Mufik, 
und die Tempel der Minerva, der 
Venus und der Veſta waren prächtig 
mit Blumen geſchmückt. Im Zirkus 
Marimus hingen an hoben Stangen 
Girlanden, und lange Bänder flat 
terten im Wind; die ganze Stadt war 
auf den Beinen, alles trug Feitge 
wänder, und bis zur Mittagsitunde, 
der Zeit der kaiſerlichen Audienz, 
blieben alle Läden geſchloſſen und 
alle Seichäfte ſtockten. 

Bei dieſer glanzvollen Schauſiel 
lung der kaiſerlichen Macht bildete 
das Erſcheinen des Apo vor dem 
Thron nur ein nebenſächlich Er 
eignis was für P vielleicht 






































baulu 
recht günſtig war. Die Feierlichkeit 
galt hauptſächlich dem ſiegreichen 
Galba, der vor kurzem mit ſeinen 
Legionen im Norden des Reichs Gro— 
vollbracht hatte. Heute ſollten auch 
od) die kaiſerlichen Befehle betrefis 
der in Bälde Ttattfindenden Spiele 

















beim Neptinfeit veröffentlicht wer 
den 
Der Schauplaß der glänzenden 


Seierlichfeit war eine große, hohe 
Halle, die einen ganzen Flügel di 
faijerlihen Palaites einnahm. Auf 
einen hoben marmurnen Podium, zu 
dem Treppen hinaufführten, jtand der 
Ihron des Kaijers unter einem pur 
purnen, von goldenen Stäben ge 
tragenen Baldachin. Der Mojaiffuh- 
boden zeigte in berrfichen ‚Farben 
alle möglichen Blätter und Blü 
auf dem Podium aber lagen verich 
dene große und Feine Teppiche, 

Nero jtand jest im ſechs 
zigſten Lebensj Von ur war 
jeine Geſtalt ji und fräftig gewe 
jen, aber durch Ausſchweifungen aller 
Art war ſie geſchwächt worden, und 
das ungeſund ausjehende Fleiſch hing 
ihm schlaf und ſchvammig um Arme 
und Beine. Er hatte einen großen 
Kopf, ausdrndswolle Mugen, Nichts 
in Neros Geſicht verriet die un— 
ſagbare Verderbnis feines Wejen 
fein Lachen hatte iogar etwas Di 
nes und Anziehendes; aber jeine Liv- 
pen waren ſchmal und granjan, und 
zuweilen, bei Wutausbrüchen, ver- 
zogen jie ſich und liegen dann jeine 
rattenartigen jpigen Zähne jehen. Ob- 
gleich jeine Macht jede Verſtellung 
unnötig machte, war er in diejer 
Kunſt doch ein Meiiter, und feine 
Eitelfeit fannte Feine Grenzen. Auch 
das geringite Verfehlen gegen die 
dem Sailer ſchuldige Ehrerbietung 
hatte jofort den Haß des Kaijers 
und nad furzer Zeit den Tod zur 
Folge. 

Die kaiſerliche Gejtalt auf dem 
Ihron war gewiljermahen nur ein 
Saufen von Edeljteinen, deren Fun- 
keln das Auge blendete. Neben Nero 
ſaß die nicht weniger glänzende Pop- 
päaz ihre Gewänder waren jo jehr 
mit old überladen, daß dadurd) 
jogar die Grazie ihrer üppigen Fi 
aur beeinträchtigt wurde. 

Derartige feſtliche Gelegenheiten 
zeigten Tigellinus immer im günſi— 
lichen Licht, und Nero war dann jehr 
stolz auf ihn. Der Präfeft mit jeiner 
Gladiatorengeſtalt und den geichmei: 
digen Musfeln jeines Wagenlenfers 








































>= al cher hatte er ſich zuerſt die 
Gunſt jeines kaiſerlichen Veſchützers 
erworben — verſtand das Anordnen 





eines Feſtes Dis \ins Fleinfte hinein 
vorzüglich. Die Wachen wurden nad) 











$reie Probe 
für 7 
Rheumatiſche 
Schmerzen. 


Arthritiſche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt Haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit NRheumatis« 
mus, Arthritis und Neuritis verbuns 
den, verſuchen Cie fie doch heute En 
unfer Rififo. Schon länger als 2 
Jahre von Taufenden in Kanada und 
den Vereinigten Staaten gebraudt. 
drei für Leſer dieſer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Padung direlt in Ihre Wohnung fens 
den. Benugen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung hochſi 
erfreut, jhiden Cie den Reft zurüd, 
und Cie jchulden uns gar nichts, 
Sciden Sie fein Geld. Senden Cie 
nur Name und Mdreffe fchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois, 
Verfand vom kanad. Büro zollfrei. 


jenem Befehl aufgejtellt, und er 
machte den Plan für die ganze Schau- 
jtellung. Jegt jtand er in einem ju- 
welengejchmücten Bruſtharniſch und 
mit einem Helm von reinem Gold zur 
Rechten jeines Gebieters und ſchaute 
mit jtolzen, lebhaften Blicken auf die 
prächtige Verjammlung. Hinter dem 
Kaiſerpaar jtand Poppäas Sofitaat, 
umd in der Nähe ſaßen Berenife, 
Fauſtina (Tigellinus’ neueſte Ge» 
liebte), Paulina, Scnecas Gattin, 
Fulvia mit Myrrha und Valentina 
und noch viele andere aus den gleichen 
Geſellſchaftskreiſen. 
(Fortſetzung folgt) 











Ich habe gefunden, daß die Lebens- 
willigſten und Stärkſten unter den 
Menſchen and) immer Ewigkeits- 
menſchen ſind. 


Aisbliertes Zimmer 


zu vermieten. 
Gute Verfeh 
758 HOME ST. 


erbindung, 
WINNIPEG. 


Klavier zu verkaufen 
„Emerſon“, gut erhalten. 
146 STANIER ST. 

(nahe bei der Chriftian Prei; Ltd.) 








Wenn träge 
Ausscheidung 
die Ursache 


ist für Ihre 


UI] Kopfschmerzen 

U] Verstimmten Magen 

[UI] Verdauungsstörung 

U Schlaflosigkeit 

U Nervosität 

U] Appetitlosigkeit 
Blähungen 


Nehmen Sie Forni’s Alpem 

kräuter heute Abend — sehen 

Sie, wie viel besser Sie sich 
Morgen fühlen 


Leiden Sie nicht unnötigerweise noch 
einen Tag. Nehmen Sie das zeitem 
probte Forni’s Alpenkrä Mehr 
als ein Abführmittel, — cine Magentä- 
tigkeit anregende und Blähungen ven 
treibende Medizin, — hergestellt zus 
(nicht nur ein oder zwei), sondern 18 
Natur-Kräutern, Wurzeln und Pflan- 
zen. Eine exklusive Formel. Alpem- 
kräuter bringt träge Därme zum 
Arbeiten; verhärtete 

Abfallstoffe auszuscheiden, 
—die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase und Blä- 


vertreiben, —er- 
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Canadian Mennonite 
Bible College, Winnipes. 


Je älter und größer eine Familie 
wird, dejto öfter müjjen die Glieder 
derjelben Abſchied und- Trennung 
von einander erfahren; fo aud) 
in unjerer Collegefamilie. Vor etwa 
einem Monat verlieg uns Lehrer U. 
3. Regier und ijt jegt ſchon an jei- 
nem Beitimmungsort, Göttingen, 
Deutjchland, angelangt und im Stu- 
dium dajelbjt vertieft, und jet jchei- 
det ein weiteres Glied aus. 

Freitag, den 27. April, mußten 
wir ein zweites Abichiedsfeit feiern. 
Diejesmal galt es Frl. Pauline E. 
Jahnkẽe, Regiſtrator des College, die 
ung verläßt, um nad) furzer Zeit in 
die Arbeit des MEE in Aſuncion, 
Paraguay, einzutreten. Frl. Jahnke 
diente dem Kollege nun ſchon das 
dritte Jahr, und wir werden ſie und 
ihren treuen, itillen und freundlichen 
Dienſt vermiffen. 

Andererſeits iſt es uns aber ein 
großer Anfporn, wenn wir jehen, dab 
der, Ruf zum weiteren jelbitlojen 
Dienſt fiir den Herrn auch unjere 
Lehrer nicht zurücdichredt. Der Herr 
jegne -dieje unjere Lehrer auch in 
ihrer neuen Arbeit. 








Franz 9. Epp. 


Forſchungsarbeit 

unter geweſenen mennonitiidhen 
Flüchtlingen in Kanada und 
Südamerika. 


Im April 1951 erhielt der Präfi- 
dent von „Bethel“ College ein Tele- 
gramm umd dann aud) einen Brief 
mit der Nachricht, daß die Organija- 
tion „Social Science Rejeard) Coun- 
cil“ in Waſhington, D. E., eine von 
dem College geplante Horidungsar- 
beit gutgeheißen habe, und dab der 
Schule zur Ausführung derjelben 
55,000 überwiejen werden würden. 
Der Entwurf wurde von Tr. Cor 
nelius Krahn und Dr. 3. Winficld 
Fretz ausgearbeitet, die mım auch von 
der Wajhington-Stelle mit der Aus— 















zu bermieten 
in Elmmwood, Winnipeg. 
Rhone 506 0 





„Körperlic neu aufleben — 
Niem verzagen — 

Kräuter heilen, wenn alle anderen 
Mittel verjagen!” — 

Ein Kraut gegen jede Krankheit. 
NATURE HEALTH CLINIC 
A. J. Thauberger, M.H. 
Medical Herbalist 
713 Baker St. Nelson, B.C. 





Farmer und 
Gefchäftsleute: 


Wer fein Heim nad B. E. zu ber- 
legen wünſcht. wende ſich an John 
Nuehn. Ich, babe Milch- und Obft- 
farmen, große und Meine, Geſchäfie 
Auto-Camps und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
Phone 3616 











führung der Arbeit beauftragt wor- 
den find. . 

Die Forihungsarbeit bejteht vor 
allen Dingen in der Sammlung von 
Informationen unter Mennoniten, 
die Nußland während des letzten 
Weltfrieges verließen und ſich jegt 
in Kanada und Südamerika befin- 
den. Es joll dabei wiſſenſchaftlich 
fejtgejtellt werden, welher Methoden 
ſich der nmunismus bediente, um 
eine religiöje und ethniihe Gruppe, 
wie die Mennoniten jie daritellen, 
zu zerjegen. Dabei jollen bejonders 
die folgenden Phaſen Berüdjichtigung 
finden: NEP-Zeit, Kolleftivierung. 
Kulafenhete, Verbannung, Stlaven- 
arbeit, Induſtrialiſierung, Evafuation 
nad) dem Diten, deutſche Beſatzung, 
Flucht nad) dem Weiten, DP-Lager 
in Deutjchland, MEE-Hilfe, Aus: 
wanderimg, neuer Anfang in Sa 
nada u. Südamerika und legte Nach 
richten aus Rußland. 

Wir wenden uns daher an alle in 
Kanada und Sidamerifa kürzlich 
Eingewanderten und bitten, uns in 
diejem Unternehmen behilflich fein 
zu wollen. Mande von ihnen ba 
ben die jür „Mennonite Eneyflo- 
pedia“ vorbereiteten Fragebogen aus 
gejüllt und eingejchieft. Selbige wer. 
den hierbei Verwendung finden. Man- 
che von ihnen fönhen uns vielleicht 
noch mehr Auskunft geben. Audere 
jind entweder mod) nicht erreicht 
worden, oder haben den Fragebogen 
noch nicht zurückgeſchickt. Ein ähnli 
her jpeziell für diejen Zweck vorbe 
reiteter Sragebogen iſt in Vorberei 
tung. 

Studienreilen. — Im Juni die 
Jahres wird Dr. Frog ſich nach 
amerifa begeben, wo er ein halbe 
Jahr im Intereſſe der oben ange 
führten Arbeit wie aud) das MEE 
tätig fein wird. Es ift ihm darum zu 
tun, ſich mit allen in Verbindung 
jeben zu fönnen, die in beionderer 
Weiſe mündliche amd ſchriftliche Mit 
teilungen über ihre Erfahrungen ma 
chen können. Dr. Krahn wird in 
dieſem Sommer die neueingewander: 
ten Mennoniten Kanadas zu dem 
ielben Zwechk bejuchen. wäre win. 
ſchenswert, wenn diejenigen, die ber 
reit find den Brüdern während des 











































Beſuches Auskunfit zu geben, 
nen jegt mitteilen würden; Auer 
mündlichen und ichriftli Mittei 






lungen ſind Dofumente, 9 
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je, Bilder 
jer Bedentung in dieſer 
Natürlich werden 











r. Kornelins Krahn wurde in 
tojental bei Chortita geboren, ver 
ließ Rußland 1926 und ſmdierte in 
Dentſchland, Holland und Amerika 
Er lehrt im Bethel College, North 
Nerton, $ it Schriftleiter von 
„Mennonite Life“ und Mitarb 
an „Mennonite Encyelopedia“, er 
Bote“ uſw. Tr. 3. Winfield Fretz 
it gebürtiger Penuniylvanier, der an 
der Univerſität von Chicago Sozio 
logie ſtudierte und jegt in Bethel 
College Ich Seit Jahren iſt er 
Mitglied des MRF. Im Auftrage 
des MEE wird er im Sommer 1951 
eine Unterſuchung der mennonitiichen 
Anjiedlungen Südamerikas maden. 
„Social Science Reſearch Council“, 
die Organijation, die die Forſchungs 
arbeit von Dr. Fre und Tr. Krahn 
finanziell möglich macht, umfaßt alle 
profeffionellen und wiſſenſchaftlichen 
Verbände der Verein. Staaten auf 
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dem Gebiete der Soziologie, Geſchich- 
te, Anthropologie, Wirtſchaftskunde 
und jo weiter. 

Zweck der Unterſuchung. — Die 
ganze Welt möchte heute wifjen, was 
eigentlich Hinter dem „eijernen Bor- 
hang“ vorgeht. Welches jind .die 
Ideen und Treibfräfte der Führer 
und Geführten und mas jind die 
Rejultate, die man erzielt hat? Das" 
dabei eine führende Organijation 
wie „Social Science Reſearch Coun- 
cil* die Unterſuchung diejer und ähn- 
licher Fragen im Zujammenhang mit 
dem Mennonitentum ermöglicht, jollte 
uns dankbar jtimmen und zu einer 
intenjiven Mitarbeit anregen. Au— 
ßerdem iſt es uns ja darum zu tum, 
dab wir alle Taten über die End- 
phaſe unjerer Gejchichte in Rußland 
jammeln, jo lange uns diejes unter 
denen, die alle Stürme überlebt ha- 
ben, voch möglid) it. 

Sollte das Ergebnis diefer Unter 
indhungen später in irgend einer 
Form veröffentlicht werden, dann 
werden die Verfaffer Material und 
Namen mit größter Vorſicht gebran- 
chen, Für jede Mitarbeit werden die 
an dieſem Unternehmen Beteiligten 
zu großem Dank verpflichter jein. 
Mitteilungen und Anfragen von Na 
nada richte man an: Tr. Cornelius 
Krahn, North Newton, Kanſa— 
für Südamerika vom 1. Mai 
1. November an: J. Rinfried 
Fretz, Mennonite Central Commtitter, 
Caſilla de Correo 166, Ajuncion, Pa 
raguay. S. A. 











Asch einmal 
Ciederalben ? 


Schon längere Zeit bejhäftigt mid) 
der Gedanfe einer Neuauflage meiner 
„Feſigeſänge“, Liederalbum Band II. 
fommen nämlicd immer nocd An— 
fragen nad) dikſen Büchern. Vorläu- 
fig Babe ich Veitellungen auf mehrere 
Sumdert Eremplare. Sollten nicht 
mehr Bejtellungen einlaujen, dann 
bliebe ich, wie man jo jagt, mit dem 
Unternehmen jigen. Um nun einen 
Schritt vorwärts zu kommen, wende 
id) mich hiermit an alle Gejanglieb 
haber und Chöre unſerer Nirchen mit 
folgenden Bitten: 1) Dicmigen, die 
bereits ihre Beſtellungen gemacht ba 
ben, möchten jie gleich abbejtellen, 
ta ſie inzwiſche, ch anders be 
ſonnen haben; andernfalls werde ich 
ihnen die Bücher jofort nad) Erſchei— 
nen zujenden. 2) Tiejenigen, die im 
Serbit die Bücher haben möchten und 
denen es ſchade wäre, wenn diejelben 
vom Liedermarkt verſchwänden, möch 
ten ſobald wie möglich ihre Beſtellun 
einſchicken. 

Der zweite Vand „Liederalbum“ 
iſt nicht eine Fortſetzung des erſt 
Bandes. Er enthält 5 Adventslieder, 
10 Weihnachtslieder, 7 Neujahrs- u. 
Sylveſterlieder, 6 eder, 9 
Diterliede Lieder Zauffeit, 
S Soczeitslieder (darunter eins be 
ür einen Genieindearbeiter), 
umslieder, 1 Geburtstag 
lied, 2 Lieder zur Ordination ein 
Meltejten oder Predigers, 3 Lieder 
zum Muttertag, 9 Lieder allgemeinen 





































Buches iſt für die- 
jenigen, die das Bud) bereits beitellt 
haben oder jegt beitellen $2.10 far 
toniert, $2.75 gebumden. Bei größe 
ren Beſtellungen entipredhender Ab— 
ichlag. (Leider fann ich bei der heu 
tigen Mode der Preiserhöhungen 
nicht garantieren, dah Man mir die 
Unfojten nicht erhöhen wird, che das 
Buch fertig wird.) Und wenn aus der 
Geſchichte was werden joll, bitte ich, 
jo bald wie möglich Beſtellung zu 
macden. Hoffentlich jind dann die 
Bücher im Auguſt fertig. 
Grüßend, D. Pätkar 
Roſthern, Sas 


Todesnachricht. 


Unſer lieber Vater Jacob I. Iſaak 
ging Mittwoch, den 14. Febr., zur 
ewigen Ruhe ein. Im Sommer 1950 
jtellte jid) ein Leiden ein. Er mußte 
eine Operation haben und nad) derjel 
ben lebte Vater nur nod) 1%, Monate. 
Er hatte ein jehr ſchweres Strebslei- 
den, trotzdem Fonnte er ganz jtill 
und ergeben jein. Er war jroh,, dal; 
er jich bei gejunden Tagen zum Herrn 
befehrt hatte. Im Leiden waren ihm 
bejonders die Lieder wichtig: 
an mein Ende hin, will idy nicht wan 
fon“ und „Der große Arzt ijt jest 
uns nah, der liebe teure Nejus“, 

Alte Kinder konnten am Sterbebett 
wie auch auf dem Begräbniſſe jein, 
welches Sonntag, d. 18. Febr., itatt- 
fand. Auf dem Begräbniſſe ſprach 
Pred. H. Klaſſen, Stadtmiffionar 





























von Vancouver, über Offb. 21, 1—7 
u. 23—27. Dann Pred. J. Thii 
von Vancouver, über Phil. 1, 23; 
2 Kor. 5, I u. Hebr. 12, 1. 
Chor und ein Quartett dienten mit 
ichönen Liedern. Am Grabe jprad) 
unjer Leiter, Br. G. Warfentin, aud) 
nod) Worte des Troſtes nad) Dan. 
12, 2. Die Sonntassſchultlaſſe jang 
das Lied „Meine Heimat ijt dort in 
der Höh“. Dann wurde der Sarg 
hinabgejenkt auf dem Sid. Abbotsford 
Friedhofe. 

Allen Teilnehmern und allen, die 
fürbittend des Vaters und der Fa— 
milie gedacht haben, ſind wir herzlich 
dankbar! 

Vater wurde am 29. Nov. 1893 
in Sagradowfa, Südrußland, gebo- 
ron, wo er aud wohnte, bis er mit 
der Familie nach Kanada auswan- 
derte. In 1914 im Mai trat er mit 
Elizabeth Bergen in die Ehe. Ih— 
nen wurden 2 Töchter geboren, dann 
itarb jeine Frau. Am 21. Juni 1918 
trat er mit Sujtina Neimer in die 
Ehe, in der ihnen 4 Töchter und 1 
Sohn geboren wurden. Bald nadı- 
dem er das zmweitemal aeheiratet 
hatte, konnte er den Herrn Jeſus als 
jeinen Erlöjer annehmen. In 1930 
durjten jie nad Kanada kommen und 
in 1946 nad B. C. Hier erhielt er 
ein Jahr jpäter die Flußtaufe und 
wurde in die M. Br. Gen. aufgenont- 
men, Sein Alter hat er gebradjt 
auf 57 Jahre, 2 Monate und 15 Ta- 
ge. Er hinterläßt die Gattin, 6 Töch 
ter, 1 Sohn, 4 Schwiegerjöhne und 
S Großfinder, Einen Bruder P. 
Niaaf, in Ontario, eine Schweiter, 
ran Jacob Harder, in Braſilien, 
einen Bruder, Abr. Iſaak, und- eine 
Schw., Fran Herman Nempel, in 
Rußland (wenn jie noch am Leben 
find). Die tranernde Familie. 

Aldergrove, B. C. 


Bla Creek, B. €. 


Bon hier ift zu berichten, daß Ge 
ſchwiſter Abraham Fröſe uns ver- 
laſſen haben und nad Ontario ge- 
zogen find. Sonjt geht alles jeinen 
alten Wang, fait jedermann jchafft 
ieder aı und betreibt, wenn 
acht, nebenbei noch etwas Gärt- 
nerei. 

Möchte heute mit einer Bitte kom 
men bittet eine Familie aus 
Oeſterreich um eine Einreiſeerlaub 
nis nach Kanada. Wenn ſich jemand 
findet, der ſie herausfordert, dann 
befonmen_jie die Reiſekoſten vera 
bezahlt. Der Mann ijt von Beruf 
Gärtner und Yandivirt, Michael Ja 
tob, geb. d. 28.1 Gattin Ma- 
ria, geb. d 7.1908; Sohn Mi 
chael, geb. d. 10.9.1939. Wohnbait 
iind jie in der Stadt Enns, Ober 
jterreich, USA-Zone. Sollte ſich 
jemand finden und die lieben Leute 
herausfordern, jo veripredhen jie zeit 
lebens dafür dankbar zu jein. Ich 
hoffe wird jich jemand in B. C. 
oder ſonſtwo finden. Ich jelber kann 
jegt nicht, weil wir ſchon für andere 
eingereicht haben. Die Lage ſoll in 
Teiterreih ſehr ſchwer jein; wenig 
Verdienjt und und Feine Ausſicht ein 
Heim zu gründen, — 

Grüßhend, Ener aeringer 


8 
Chilliwack, V. C. 


Tas Wetter iſt bier in B. C. ja 
etwas, das uns jehr interejliert. Im 
Februar fam ungewöhnlich viel Re— 
gen. Jedoch das iſt längit vergefien, 
denn dafür war der April jo troden, 
wie nod nie. Tag für Tag Sonnen: 
schein, io dab die Leute ſchon jehr 
nad) Regen ausichauten, bejonders in 
Abbotsford. In den legten Tagen 
hat's denn aud) ſchön geregnet, und 
alte jind wieder froh. Die Himbee 
ren jollen einen guten Preis haben, 
man atmet wieder auf in B. C. Nicht 
ganz jo viel Hoffnung hat man für 
die Erdbeeren; jo wechſelt das. 

Sonntag, den 29 April, feierten 
wir hier die Silberhodhzeit der Ge— 
ſchwiſter 9. Fait. Kinder u. Schwie- 
gereltern C. Willms waren dabei. 
Unjer Leiter, Br. Jac. Bergen, las 
Fi. 124. Er jagte, der Pjalm ſtimm 
te jo mit dem Leben des Br. 9. Fait. 
denn die Feinde in der alten Heimat 
hätten ihn wohl auch verichlungen, wenn 


































































ebner. 


























der Herr ihn nicht mit ſeiner ſtarken 
Hand herausgeführt hätte. Die Hilfe 
fam dom Herrn. — Br. A. Töws 
hielt die Fejtrede an Hand-von Bi. 
115, 12—15. Er war es, der jei- 
nerzeit auf der Verlobung in Aleran- 
derfrone geſprochen hatte und auch 
die Trauhandlung an den Geſchwi- 
jtern vollzogen hatte: Für die Zu- 
funft hatte er einen Segenswunſch 
und zwar ®. 14: „Der Herr jegne 
euch je mehr und mehr, euch und eure 
Kinder”. Der Sängerdor umd die 
Kinder fangen und deklamierten und 
Br. F. Faſt, machte nod) einige Mit- 
teilungen aus ihrem Leben. Im Kel- 
lerraum wurden wir mit einem ſchö⸗ 
nen Liebesmahl bedient. Auf einen 
Tijche waren viele Geſchenke zufam- 
mengetragen ‚worden. 

Am Abend. desfelben Tages be 
juchte Br. R. Boſchmann von arrow 
uns mit jeinem Jugendchor. Er 
brachte die Kantate „Die Auferſtehung 
Jeſu“ in Engliſch. — Br. Neufeld, 
Bibelſchullehrer, brachte dann noch 
eine ſchöne Oſterbotſchaft, auch in 
Engliſch. Die Kollekte ging für die 
Weit Coaſt Childrens Miſſion“ Der 
err vergelte den Veſuchern ihren 
Dienſt. — Nebſt Gruß, 

G. A. Töws (Korr.) 
ee EEE 
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& COMPANY 


Chartered Accountants 
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A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 


Res. 48 655 


DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 McIntyre Bldg. 416 Main St. 
Office Phone: 927800 — 
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SILAS E. GREENBERG 
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BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optiter 
— Augen werden unterſucht — 
— ſpricht plattdeutſch — 
407 Time Bldg. 
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DR. J. H. WIEBE 


Arzt und Chirurg 


611 Medical Buildin; 
Winnipkg, Mann 5 
Empfangsitunden: 2 bis 5 Uhr nad» 


mittags. Am Samstag: 10.80 bie 
12.80 bormittags, 








De. N. J. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 


XZelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. H. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nahmittags 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Nanitoba. 





Dre. 5. Günther und Dr. P. Enns 


Aerzte und Chirurge 
25 Stadacona Street, Winnipeg 


Spredftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephon: 


Office: 
: Dr. H. Guenther 503 242 


504.086 
Res.: Dr. P. Enns’401 794 
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Nachrichten ... 


(Sortſetzung von Seite 55) 


Gebiete, die von den Polen annektiert 
wurden, die Sowjetzone in Dftdeutid- 
land, die jegt den offiziellen Titel 
„Deutjhe demofratiiche Republik” 
führt, das Saargebiet, das im Au · 
genblik als Wirtſchaftsanhang von 
Frankreich betrachtet wird, u. ſchließ 
lich kleine Grenzberichtigungen, wie 
jie zugunſten Belgiens und der Nie- 
derlande vorgenommen worden find. 

— Unjchuldige deutſche Empfän- 
ger, in zahlreichen Fällen in Not ber 
findliche Perſonen, denen Angehörige 
und Freunde im Auslande durd) 
Seldiberweiiungen beizuitehen wäh- 
nen, werden neuerdingS von den deut- 
ihen Devifenfontroll-Behörden durd) 
Konfiszierung u. Geldbußen beitraft, 
wenn fie Geldjendungen aus dem 
Ausland erhalten, die nicht im Ein- 
lang mit den deutſchen Deviienbe- 
ftimmungen jtehen. 

.« 
u.S. A. — Die wachſende Zahl der 
vom Staate betreuten Geiſteskranken 
erfordert bei den fteigenden Behan 
Tungsfojten eine neue Löſung d 
Problems, wie ein Arzt erklärte. 
Er wies darauf hin, daß Perjonen 
über 50 die Klinik für Seelenhy 
diene maffenmweije anfüllten. Soll- 
ten feine neuen Methoden zur Be- 
handlung der älteren Geiſteskranken 
gefunden werden, jo wiirde daS Bud · 
get der Staaten in weitgehenden 
Mahe für diejen Zweck verwendet 
werden můuſſen. 

— Wie befannt wird, werden in 
diefem Sommer mehr als 1400 Stu- 
denten auch afademijche Lehrer unter 
Zeitung des „Council on Student 
Travel” aus den USA Curopa-Rei- 
jen antreten. 

Viele von diejen Studenten ww 
den ſich in internationalen Arbeits- 
organifationen an der Beſeitigung 
der Triimmer, ferner am Bau boit 
Schulen, Kirhen und Kindergärten 
beteiligen. 

— Am 9. Mai waren es 25 Jah: 
re her, daß der erite Flug nad) dent 
Nordpol durd Lt. Emd. Richard C. 
Byrd ausgeführt wurde. 

Der jetzt 62 Jahre alte Admiral 
Bord hofft, noch eine fünfte Reiſe 
nad) den Südpolargegenden unter 
nehmen zu fönyen. Er iſt augenblid 
lid mit einer wiſſenſchaftlichen Un 
terſuchung für das Wehramt beicät- 
tigt, j 

Der Admiral jagte, er habe früher 
immer gehofft, daß der Flug nach 
dem Pol die Veritändigung zmwil- 
ichen den Erdteilen und die Freund 
ichaft unter den Völkern fördern wer 
de, aber ironiſcher Weiſe iche es jebt 
io aus, als ob die interfontinenta- 
{en Flugitreden immer mehr zur Be— 
förderung mörderiicher Fluggeſchwa- 
der Verwendung finden jollen. 

— In wenigen Tagen wird 
Ortsbezeihnung „Lake Succeß“ a 
der MWeltpreffe verihtwunden fein, 
nachdem fünf Jahre lang bon dort 
Nahrichten der Vereinten Nationen 
famen. Die ON. haben den Umzug 
aus dem früheren Fabrikgebäude 
nad) ihrem neuen Wolfenfrater-Heim 
Manhattan nahezu beendet. 

Die Iegten Sigungen in Lake Suc- 
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Beſtellzettel. 











ce werden am 18. Mai jtattfinden. 
Danach werden die Flaggen der 60 
Mitgliederjtaaten zum legten Male 
bier eingezogen. Der letzte BN.-An- 
geitellte wird Anfang Juni Late . 
ceß verlaſſen haben und dann wird 
das Gebäude wieder den Eigentümer, 
der Sperry Gyroscope Co., zurüder- 
itattet, die e8 für ihre Rüjttungspro- 
duftion wieder braudit. 

Der Sicherheitsrat hat mehr als 
500 Sigungen abgehalten und über 
40 ruffiiche Vetos erlebt. Die groben 
sſchüſſe der Vollverjanmlung, der 
ntliche Mitgliedgjtaaten angehör- 
ten, erledigten den größten Teil der 
Verjammlungsarbeit in Lake 5 
während dieje ſelbſt in Fluſhing Mer 
dows tagte. -Sunderttaujende wohn 
ten den Situngen bei oder befichtig- 
ten das Gebäude. 

— Der Ausgaben Voranſchlag für 
die Wehrmacht 1951/52, den Prü- 
jident Truman dem Kongreß vor - 
Tegte, überitieg 60 Milliarden, die 
bewilligt, aber nur teiweife im neuen 
br (ab 1. Suli) ausgegeben 
werden jollen. Andererjeits jtehen 
weitere Forderungen im Betrag von 
10 Milliarden bevor für Vorrats- 
fäufe itrategiicher Materialien und 
für Waffenlieferungen an Verbin: 
dete, Die Mannihartsitärfe ſoll fait 
3,500,000 erreihen. Die Flotte un- 
terhält 1161 Kampfſchiffe, darunter 
12 große Flugzeugträger, zu denen 
ein Neubau von 57,000 Tonnen fom- 
men joll. Fr die Flugwaffe find 95 
Gruppen vorgeſehen (Verdoppelung 
gegenüber der Vor-Rorea-Feit). 


















Nufland. — Im laufenden Jahre 
wird der Hauptverlag der fommuni- 
jtiihen Partei der Somjetunion 


Prawda“ weitere 8 große Rotations- 
maſchinen aus der ſowjetiſchen Be- 
jagungszone 


Deutſchland — vor 
allem aus dem Lande Sachſen — er- 
halten. Die deutihen Rotationgma- 
ſchinen jollen im Mosfauer Verlags- 
hans der „Prawda“ und in den Zil 
ialen des Parteiverlags den Haubt- 
ftädten der ſowjetiſchen Unionrepu- 
bliken aufgeitellt werden. 

Wie dem Rundfunk entnommen 
wird, wird der größte Teil der Mil- 
lionenauflagen der parteiamtlichen 
ßrawda“ ſowie des hl 
eriten Sowjets 
1947 auf deutjhen 
Rotationsmaſchinen gedrudt. Die in 
jowjetiihen Verlagen nad) dem Strie- 
ge aufgeitellten deutſchen Drudma- 
ſchinen find zum größten Teil von 
deutichen Facharbeitern montiert wor- 
den und werden auch heute nod) von 
deutjhen Arbeitern und ugenien- 
ren betreut. 

—Rig berichtet wurde, hat Ruh 
fand mindeitei 97 Gandelsſchiffe 
auf weitenropäiichen Werften in Auf 
trag gegeben, von denen die meiiten 
noch in diejem Jahre zur Ablieferung 
kommen ſollen. 





























Iran. — Daß in der Politik ſeltſame 
Elemente ſich zulammenfinden, zeigt 
jih in Iran, wo die Tudeh-Partei, 
die von Kommunijten geleitet jein 
jo, jih mit einer fanatiihen Moj- 
lem Gruppen verbunden hat, um der 
Anglo-Perjian Oil Company das Le- 
benglicht ausblajen zu helfen. Fana- 
tiiche Mohammedaner jind nicht ge» 
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trade fortſchrittlich, umd vom ideolo- 
giihen Gefichtspunft aus würde die 
Verbindung ſinnlos erſcheinen. 


Korea. — Die USA Adminiſtration 
glaubt an die Möglicjfeit, dab die 
Kommunijten durd) einen auf Korea 
beihränften Krieg zum Frieden ge- 
zwungen werden fönnten, wenn jie 


einen hohen Qlutpreis bezahlen müſ. 


jen. Die nädjiten beiden Wochen mö- 
aen- zeigen, ob das jtimmt. 

Die Entwidlung der Lage in Korea 
wird daher mit der größten Span- 
nung verfolgt. MacArthurs Nach · 
folger, General Matthew Ridgway, 
jagte nach ſeiner Rückkehr von der 
Front in Totio, alles, was die Kom · 
munijten mit ihrer legten Dffenfive 
erreicht hätten, jei der weitere Ver- 
{nit von vielen Taujenden von Sol- 
daten, Dieje Verlufte jeit dem 22. 
April werden auf 80,000 Mann ge 
ſchätzt. 

Man hofft, daß die Kommuniſten 
bereit jein werden, auf eine annehm 
bare Veilegung des Konflikts einzu- 
gehen, jobald jie einjehen müffen, daß 
fie die Streitkräfte der V.N. nicht 
ichlagen können. 

Ein amerifanijher Offizier fagte, 
charakteriſtiſch für die Chinejen, 
„ganze Aecker voll mit Minen zu 
belegen“, um ein Gebiet zu ſchützen, 
in dem fie ſich zu einem Maffenan- 
iff anſchicken. 

Die Roten haben immer nod) 500,- 
000 Mann an der Front, und allge- 
mein wird angenommen, daß der 
nädite Schritt darin beitehen wird, 
einen Druf von Norden ber auf 
Seoul auszuüben, während Vorhu- 
ten verſuchen, ehva adıt Meilen öſtlich 
der alten Hauptjtadt den Hanfluß 
zu überjhreiten. Damit würde der 
Feind veriucden, die Alliierten auf 
der Salbinjel Inchon im Weiten feit- 
zuhalten,) während gleichzeitig ein 
Durchbruch in Mittelforea unternom- 
men wird. d 

Obwohl ſich der Feind in der Uber 
zahl befindet, ſind die Alliierten beifer 
bewaffnet und ausgerüjtet, und van 
Fleet ſchickt ſeine Truppen wieder 
nord vor, um die Kommuni— 
iten aus der Balance zu werfen. 

Im Juni 1950 je nordforeani- 
ſche Streitkräfte in Südforea ein und 
drängen di eanijchen und ame 
ritaniſchen S ite bis auf einen 
Brückenkopf zirid, 
In September gehen die UN. 
uppen zum Gegenjtop über und 
drängen die Angreifer bis zur mand- 
ichuriihen Grenze zurüd. 

Im Dezember greifen die Chine- 
ſen ein und drängen die U.N.-Trup- 
pen über den 38. Breitengrad füd- 
lid) Soeul zurüd. 

Geſtern waren die UN.-Truppen 
wieder in zähem Vordringen nad) 
Norden. Heute dringen die Noten 
wieder bor bis Soeul. 

Wie joll es nun eigentlich weiter- 
gehen? General MacArthur erklärte 
in Tokio, der foreanijche Krieg werde 
auf ein Unentjchieden hinauslaufen, 
wenn ihm nicht mehr Truppen ge- 
ichieft würden und er nicht die Er- 
laubnis zur Vombardierung Chinas 
erhalte. 

Der General hatte reiht, denn in 
Korea könne feine Entſcheidung fal- 
len. Entjheidungen fallen nicht mehr 
in einem lokalen, jondern nur nod) 
in einen totalen Krieg. Das wäre 
aber heute ein planetariicher Krieg. 
Und diejer planetariihe Krieg joll 
zunächſt vermieden werden. 

Was geichieht aljo in Korea? Fit 
es der Truppenübungsplag der Welt- 
volitif wie jeinerzeit Spanien? Sit 
es zum Tennisplag der Weltmächte 
geworden, auf dem der blutige Vall 
des Krieges über das Netz des 38. 
PVreitengrades immer twieder von 
Norden nah Süden und von Süden 
nad Norden fliegt, ohne eine Ent- 
iheidung zu bringen? Sit es zu 
einem Verdun geworden, an dem die 
großen Welmächte eine Abnutzun 
ſchlacht bis zur Erſchöpfung des Geg- 
ners führen? Oder iſt es nur das 
Symbol für den Mechanismus einer 
Weltpolitik, die ſelber nur noch zwa⸗ 
läufig und im Wechſel von Druck und 
Stoß eines Motors arbeitet? 

In Korean leben Menſchen wie wir. 
Darunter wahrſcheinlich viele Men- 
iche, die weder für Nordforen noch 
für Südkorea ſterben, jondern ihr 
Leben in jenem Naum der Freiheit 
führen wollen, der jtärfer iſt als die 
Rolitif und die Weltgeſchichte. 
Ihre Dörfer find zum „Zieldorf“ ge— 
worden. In dem weltpolitiichen Ten- 
piel neben fie den Boden her und 
iteffen die Balljungen. In der Mb- 
nutzungsſchlacht find fie gleichſam 
zum Bügelbrett der Weltmächte ne 
worden und werden flachgeplättet. 
Der Menich iſt heute ein Nichts vor 
dem planetariihen Mechanismus, den 
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It's Here! Yes, now—It’s 
loaded with Family 
Planned conveniences and 
money saving features... 
It's America's number one 
refrigerator choice. Auto- 
matic defrosting, optional. 
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er jelber geihaffen und in Gang ge- 
jegt hat. 

Unentidieden oder Weltfrieg 
iagte MacArthur. Unentſchieden, d 
heißt aljo: bis zum Jegten Korcaner. 
Wird es u nicht etwa unheimlich 
zumute a ‚die an der an— 
deren wohnen 
und doch nicht mi äder Die 
jes Mechan geraren jmd? 













Tſchechoſlowakei — 

— Das iſchechoſlowakiſche Kirchen · 
miniſterium errichtete ein eregeti 
ſches Inſtitut, das die Aufgabe bat, 
aus der Bibel alle Stellen heramnszu- 
iuchen, die ſich in der kommuniſtiſchen 
Propaganda, vor allem zur Rechtfer 
tigung des Kollektivſyſtems und der 
Bejeitigung des Privateigentums, 
verwenden laſſen. 

















Belgien lie die V.N. willen, es wer- 
de im Juni Freiwillige nad 
Korea ihiden, um die dortige belgi- 
iche Truppemmacht von 650 Mann zu 
veritärfen. „u * 








Italien. — r italienijhe Senat 
aab der Regierung Premier Alcide de 
Sajperis mit 146 gegen 76 Stim 





men ein Vertrauensvotum durch Vil- 
figung dreier Wechſel im Kabinett. 
ae 


Frankreih. — Der rüſſiſche Vertre 
ter und die weitlihen Delegierten 
tanjchten am 5. Mai, auf ihrer 44. 
Situng, die jtattfand, um einen Ver 
bandlungsfalender für eine geplan- 
te Außenminiiterfonferen; der vier 
Mächte zu entwerfen, weiter erregte 
Worte aus. Das Refultat? Man 
konnte ſich wieder nicht einig werden, 
wie der Punkt über Abrüſtung det 
Rerhandlungsfalender® formuliert 
werden fol. 0 «- 








Oeſterreich wählte am 6. Mai einen 
neuen Präjidenten. Die Wahl war 
frei umd geheim, auch in der rufji- 
jen ffupationszone. Sechs Kan- 
didaten jtanden im Feld, darunter 
ein Kommuniſt, und die Wahler- 
gebniſſe ſollten aljo zeigen, ob die 
fommuniftiihe Partei jeit den Par- 
Tamentwahlen vor 18 Monaten zu«- 
genommen hat oder nicht. Damals 
erhielten die MP-Handidaten nur 5 
Prozent der Stimmen. 





9851 Jasper Ave. 
Edmonton, Alta. 


Alle 4,513, wahlberechtigten 
Perſonen müſſen ihre, Stimmen, ab- 
geben. Wer es ohne guten Grund 
unterläßt wird beiträft. 












ion und Sir 
akute Zujpigung erfahren. 
bandelt ji um eine Grenzzone in 
Galiläeg, die nach dem früheren Waf- 
ienſtillſtandsabkommen unbejegt blei. 
ben ſollte. Nirael führt. in diejem 
Gebiet ein umfaſſendes ntjump- 
BProjelt durch, um neues Sied- 
and zu gewinnen. Beide Sei- 
haupten, der andere habe an- 
gefangen. Jedenfalls iſt die Grenze 
von ipriichen Streitkräften überjchrit- 
ten worden, die durch einen Gegen- 
angriff vertrieben tirde. 

Rings um das Heilige Land brei- 
tet ji) eine Zone der Hochſpannung, 
und Iirael gleicht heute einer Pio- 
nierfolonie der Kolonialzeit, deren 
Männer mit der Zlinte im Arm 
pilügten und bauten. Minijterpräji- 
den Ben-Gurion weilt gegenwärtig 
in den Verein. Staaten, um ameri- 
kaniſches Kapital für die Weiterent- 
widlung des Landes zu gewinnen. 
handelt ji um eine Summe bon 
$500,000,00( die  wirtichaftliche 
Verwendung Anden joll. Die bishe- 
rigen ‚Zeiftungen der Gemeinidaft 
haben vielfach Bewunderung erweckt 
und das Selbjtvertrauen der Bewoh- 
ner, ihren Widerjtand&roillen, und ih 
re Erfolgsausjichten mächtig geitärkt. 
Kein Ausruhen, Fein Aufatmen iſt 
möglich. Wie beim Marathonlauf 
kommt es auf die letzte Meile des 
langen Weges an, der beſchritten iſt. 

Inzwiihen gilt das Loſungswort 
Chaim Weizmanns: „Was du ererbt 
von deinen Wätern, erwirb es, 
um es zu bejigen“, "Daß der erite 
Präſident Jiraels ein Zitat aus Goe- 
thes „Fauft“ wählte, und zwar in 
der deutſchen Urfprache, zeigt, daß 
der Geiſt des deutſchen Humanismus 
in der neuen wejtöftlihen Gemein- 
ſchaft nachwirkt, trog der Verſuche, 
deutſche Lieder von Konzertprogram« 
men auszuſchließen. Aehnlich wie ei- 
ne Zeitlang die Verfaſſerſchaft der 
„Sorelei” in Deutichland „unger 
nannt“ bleiben mußte. . 
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Bäufer zu verkaufen: 


N.-Kildonan — 5 Räume (3 unten, 2 oben), voll „Bafement”, „Surnace“- 
„Heizung, Harholz-Dielen, fliegendes Wafjer, Garage, 4 Uere Lot 36,00 

—— 4 Näume, ohne „Vafement“, Hartholz-Dielen, fließendes 
Bailer . ._. — 

Elmwood 











vd an je „3 
ielen, moderne Küche, alles neu_defo- 
8,300 


' Meßee St. 6 Jinuner, voll ¶ Vaſemneni“, Wafferbeizung, Hart» 

iefen, doppelte Garage, großes Lot .. u. mr au nn nr 969 

JOHN H. UNRUH 
(Tel. 929 849) 

(Of. 929 849 — Res. 504 620) 








318 Power Bldg. —— Man. 


